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Der  Gebrauch  des  Akkusativs  bei  Herodot. 


D 


en  Sprachgebrauch  eines  Schriftstellers  festzustellen,  ist  nicht  nur  fQr  seine  Beurteilung  von 
Wert,  sondern  es  ist  zugleich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Sprache.  Unternimmt  man  der- 
gleichen Arbeiten,  dann  greift  man  gern,  und  wohl  mit  Hecht,  nach  Werken  hervorragender 
Vertreter  der  Blütezeit,  indes  auch  die  Werke  der  vorklassischen  Litteratur,  an  denen  sich  ja 
zumeist  jene  Koryphäen  herangebildet  haben,  sind  ebenso  wie  die  Werke  der  nachklassischen 
Zeit  für  die  Geschichte  der  Sprache  von  unbestreitbarem  Wert,  und  wenn  aus  keinem  andern 
Grunde,  dann  schon  darum,  um  die  Grösse  der  Meister  ganz  ermessen  zu  können. 

Der  älteste  uns  erhaltene  und  zugleich  erste  Historiker  ist  Herodot.  Sein  Geschichts- 
werk ist  in  jonischem  Dialekt  geschrieben;  doch  ist  dies,  da  nur  Wortschatz  und  Flexion  in 
den  einzelnen  Dialekten  Verschiedenheiten  aufweisen,  bei  Beurteilung  syntaktischer  Verhältnisse 
ohne  Belang.  Meine  Absicht,  aus  diesem  Werke  eine  Sammlung  von  Stellen  für  die  gesamte 
Kasuslehre  vorzunehmen,  musste  ich  leider  bei  meiner  Berufsthätigkeit  für  dieses  Jahr  bald 
aufgeben,  für  den  Akkusativ  jedoch  gelang  es  mir  wenigstens,  allerdings  auch  nur  im  Bereiche 
der  ersten  7  Bücher,  doch  dürften  die  gefundenen  Resultate  in  den  noch  übrigen  2  Bfichem 
nur  Bestätigung,  keine  Änderung  erfahren. 

Der  Akkusativ*)  ist  in  allen  indogermanischen  Sprachen,  also  auch  im  Griechischen,  wie 
der  Nominativ  und  Genetiv,  soweit  er  dem  lateinischen  Genetiv  gleicht,  ein  rein  grammatischer 
Kasus.  Während  der  Nominativ  Träger  des  Subjekts  ist,  also  den  Hauptteil  des  Satzes  aus- 
macht, um  den  sich  die   ganze  Aussage  dreht,  der  Genetiv  zur  näheren  Bestimmung  eines 


*)   Hübschmann,  Zur  Kasaslehre.    München  1875. 

Delbräck,  Die  Grundlagen  der  Griechischen  Syntax.    Halle  1879. 
Escher,  Der  Akkusativ  bei  Sophocles.    Zürich  1876. 

Holzweiasig,  Wahrheit  und  Irrtum  der  lokalistischen  E^asustheorie.    Leipzig  1877. 
Bumpel,  Die  Kasuslehre.    Halle  1845. 

Kühner,  Ausführliche  Grammatik  der  Griechischen  Sprache.    Hannover  1869/71. 
Stein,  Herodot,  nach  dessen  Ausgabe  Berlin  1866  im  Folgenden  citiert  werden  wird. 
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Substantivs  dient,  also  adnominal  ist,  wird  durch  den  Akkusativ  der  Begriff  des  Verbums,  des- 
halb adverbal,  in  allgemeinster,  logisch  unbestimmtester  Weise  ergänzt.  Delbrück  und  Hübsch- 
mann bezeichnen  ihn  darum  als  den  allgemeinen  Casus  obliquus.  Sollte  das  logische  Verhältnis 
des  Substantivs  zum  Verbum  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dann  bediente  man  sich  in  den 
indogermanischen  Sprachen  des  Dativs,  Ablativs,  Instrumentalis  und  Lokativs,  im  Griechischen 
des  Genetivs  und  des  Dativs,  oder  eines  präpositioneilen  Ausdrucks. 

Am  natürlichsten,  weil  allen  Sprachen  gemeinsam,  erscheint  der  Gebrauch  des  Akkusativs 
bei  transitiven  Verben,  d.  h.  solchen,  welche  ihres  unvollständigen  Inhalts  wegen  ein  Substantivum 
zu  sich  nehmen  müssen,  auf  welches  die  Thätigkeit  sich  bezieht.  Aber  auch  bei  intransitiven 
Verben,  die  keiner  Ergänzung  bedürfen,  da  ihre  Bedeutung  in  sich  völlig  abgeschlossen  ist, 
kann  nach  der  gegebenen  Erklärung  zur  Erläuterung  irgend  einer  Seite  des  verbalen  Begriffs, 
ohne  jedoch  das  logische  Verhältnis  näher  zu  präzisieren,  ein  Akkusativ  beigesetzt  werden.  Die 
Akkusative  in  beiden  Fällen  sind  völlig  gleich:  in  (iiaeiv  avdga,  9«vaxov  xatanXijTrse&ai,,  alyüv 
odövrae  soll  durch  den  Akkusativ  nur  der  Gegenstand  bezeichnet  werden,  dem  gegenüber  die 
Thätigkeit  ausgesagt  wird.  Die  Zweiteilung  liegt  nur  in  der  Bedeutung  des  Verbums.  Rumpel 
bemerkt  über  den  Verbalbegriff:  „Im  Verbum  sind  ein  substantielles  und  ein  verbales  Moment 
vereinigt;  dominiert  das  erste,  so  ist  es  intransitiv,  überwältigt  aber  das  zweite  das  erste,  so 
ist  es  transitiv,  und  es  tritt  nun  die  Notwendigkeit  ein,  die  verlorene  innere  Substanz  durch 
eine  äussere  zu  ersetzen."  Daher  wird  bei  einer  Reihe  von  Verben  je  nach  Hervortreten  des 
einen  oder  des  andern  Momentes  bald  die  transitive,  bald  die  intransitive  Bedeutung  in  den 
Vordergrund  treten.  Er  isst,  d.  h.  er  sitzt  bei  Tische,  er  hört,  im  Gegensatz  zu  taub  sein,  er 
singt,  er  spielt  u.  s.  w,  sind  Intransitive.  Diese  selben  Verben  werden  aber  sofort  Transitive, 
sobald  nicht  mehr  an  den  in  sich  abgeschlossenen  Zustand,  sondern  an  ein  auf  ein  bestimmtes 
Objekt  gerichtetes  Bewegtsein  gedacht  wird. 

Somit  wäre  die  Einteilung  nach  transitiven  und  intransitiven  Verben  selbstverständlich, 
Gleichwohl  wäre  dies  nicht  völlig  zutreffend,  da  das  transitive  Verbum  ausser  seinem  notwendigen 
"Objekte,  genau  wie  das  intransitive  Verbum,  auch  einen  andern  Akkusativ  bei  sich  haben  kann, 
der  dann  zum  Unterschiede  von  jenem  notwendigen  freier  oder  parataktiscbcr  Akkusativ  genannt 
werden  mag.  Damit  wären  die  beiden  Gesichtspunkte  gefunden,  nach  denen  sämtliche  Gebrauchs- 
weisen sich  ordnen  lassen,  auch  der  sogenannte  doppelte  Akkusativ,  wie  sich  aus  dem  Voraus- 
gehenden schon  ergiebt.  Der  Akkusativ  ist  also  ein  notwendiger  oder  ein  freier.  So  teilen 
Rumpel,  Hübschmann,  Escher.  Praktischen  Erwägungen  indessen  nachgebend,  teile  ich  nach 
dem  Beispiele  Delbrück's  den  gesamten  Stoff  in  3  Gruppen: 

1)  Den  einfachen  Akkusativ   mit  den   beiden  Unterabteilungen  a.  dem  notwendigen, 
b.  dem  freien  Akkusativ,  und  schliesse  daran,  obwohl  schon  zu  1)  gehörig  . 

2)  den  doppelten  Akkusativ  und 

3)  den  adverbiellen  Akkusativ. 


I.  Der  einfache  Akkusativ. 

A.   Der  notwendige  Akkusativ. 

Sämtliche  transitiven  Verben,  bei  denen  dieser  Akkusativ  steht,  hier  aufzufahren,  würde 
den  mir  zugemessenen  Raum  überschreiten;  ich  begnüge  mich,  wie  dies  auch  sonst  zu  ge- 
schehen pflegt,  unter  Anlehnung  au  Kühner's  Grammatik  §  409,  1 — 5*),  und  8  und  9,  nur  die 
Verben  aufzuführen,  die  der  Deutsche  mit  einem  anderen  Kasus  zu  verbinden  gewohnt  ist,  die 
Verben  des  Nutzens  und  Schadens,  u.  s.  w. 

a.  €oq>tktlv  II,  96,2:  rov$  ftfv  ta  avca  xäv  eiitav  olxeovtccs  oi  xvgyoi  cö^ifAiovtft;  III,  126,6  — 
127,15  —  ovivävai  VII,  141,19  in  einem  Orakelspruche:  .  .  .  to  ei  rsxva  tovijati.    ßkümiiv 

n,  113,16:  .  .  .  ßovXöiiavoi  ßiüarsiv  avtov Srfiovv,  V,  89,8:  ^lyivijxai  te  Ä^  iÖtjUw 

tijs  'AttM^s  ^ä  wapa&aAaöfft«  .  .  . ,  VI,  136,4  —  VII,  133,1 1  —  xoxovv,  III.  82,21 :  ol  yÖQ 
iuexovvxBS  TU  xoivcc  avyxvi^ccvxtg  xoisvatv.  —  xccfccavQtiv,  V,  81,10:  xatu  fuv  Scvqov 
^uXijQov  . .  .  xsigsiv,  V,  63,18:  xBigavtes  rcäv  Oaki]Qsav  to  asdiov  ...  IV,  191,4  —  VI,  75,21 
—  99,8  —  VII,  131,2  —  xagat^siv,  I,  159,16:  tovg  ixetue  nov  ix  xov  vijov  xtpolgatg  .  .  . 

II,  115,21  —  VII,  125,5  —  ks)]kcn:tlv,  II,  152,21:  avdgeg  äatyfiivot  dno  ^aücasörig  ie^ia- 
rsvaiv  to  xtölov  . .  .  X7jti,sö&<u,  III,  47,9 :  xal  yag  9(6(f^xa  kX^^taccvro  xä  xgottQa»  Stti  if  rov 
xßrjt^Qu  ol  i:ä(i,u)i.  IV,  145,6  —  160,7  —  VI,  86y  5  u.  8  —  nog^tlv  III,  58,11:  oi 
£äluoi  Toiig  xagovg  avTcäv  tjtög^svv  IV,  148,16  —  V,  116,7  —  6iv£09tti  V,  27,8:  vovg  6s 
givaa&ai  Tov  ^ugBiov  ötgarov  ...  V,  74,12  —  81,11  —  VI,  97,10  —  VII,  147,4  —  eiva- 
luOQÜv,  I,  162,16:  y^g  x^g  'EkXäöog  (iijStiiicaf  xöXw  aivanagüiv.  —  tpigew  xal  ayav: 
I,  166,3:  xal  tjyov  xal  i(pEgov  xovg  ntQioixovg  axavtag  .  .  ■  VI,  42,7  —  90,5  —  ßüia9ai, 
m,    129,8:    ßu6(iEvot   xov   xöda,    III,    80,26    —   IV,    43,7  —  VI,    137,20   —   Xvfudvso^a^ 

V,  33,16:  0X1,  xov  ^sivöv  ol  xov  Mvvömv  MByußärijg  Si^ßug  kviiaivoixo.  In  dieser  einzigen 
Stelle  mit  dem  Akkusativ  Hesse  sich  auch  der  Akkusativ  auf  das  folgende  öij«ag  beziehen. 
Sonst  braucht  Herodot  bei  diesem  Verbum  nur  den  Dativ:  I,  214,18  —  III,  16,22  — 
VIII,  15,2  —  IX,  79,6  —  kaßäe&M  III,  154,9:  sl  S'iavxbv  Acj^öofwvos  ...  III,  156,15  — 

VI,  75,14  —  Jisi&uv  I,  71,20:  tovra  Xeyav  ovx  lati&e  xov  KqoIöov.  I,  68,27  —  112,8 
u.  9  —  154,5  —  II,  152,23  —  III,  12,9  —  61,13  —  V,  104,8  -  VII,  139,28  —  160,6 
210,1.  —  Viel  häufiger  gebraucht  ist  ävcaiEiQsiv  I,  124,14  —  125,2  —  156,6  —  III,  74,13  — 
119,13  —  137,14  —  145,9  —  IV,  105,11  —  151,12  —  154,10  —  V,  24,1  —  63,2  —  66,4  — 
97,13   -    104,13  u.   14  —    VI,  6,10  u.   12  —  35,14  —  66,8  —  VII,  6,3  —   123,12  - 

'    144,6.  —  In  gleicher  Bedeutung  steht  auch  ävayiväexBiv,  I,  128,5  —  87,13  —  III,  61,13  — 
IV,  158,2  —   V,    106,6  —  VI,   75,19   —   VII,  10»  17   -    cf  VI,  83,9   —  ixixQomvuv, 

III,  36,13:  og  xQ^'ff'^S  ftiv  t^v  öscavxov  xttxgiSa  exaxgoasvöug;  ebenso  noch  V,  72J9  — 


*)  Die  Abteilungen  6  und  7  glaube   ich  nach  Escher  pag.  15  ebenfalls  dem    freien  Akkusatir  zn- 
weisen  zn  aollen. 
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VII,  78,9,  —  dagegen  mit  dem  Genetiv  konstruiert:  III,  82,10  —  I,  66,21  —  III.  16,6  — 
VII,  7,7  —  62,13  —  &BQttaivuv,  I,  193,29:  rovg  avxBtov  vqötiov  ^BgajKvovaw,  11,  37,10  — 

III,  79,13  —  ttfi^MokevHv,  II,  56,8;  u^tnoktvovaav  h  S^ßyCi  [qov  ^tog  .  .  .  ixixsvsiv 
VI,  68,4:   o  (i^rcQ  d£c5v  öe  xmv  tb  uilav  xaraaröfiBvog  Ixbtsvo»  .  .  .  xqouxwüv,   I,  134,6: 

.  .  .  «Qoanimeiv  ngoaxvvBBi  rov  btbqov.    II,  80,6  —  121,7  —  III,  86,10  —  Vn,  136,  6  u.  7 

abs.  vn,  14,2  —  (pviürtBa^ai,  I,  108,11:  Tavxa  df/  av  tpvXaMoiiBvog.  in,  58,7  —  VII, 
130,7  —  148,17.  —  Mit  dem  Objektsinfinitiv  VII,  6,14  —  ngo^vkäTtBa^ai,  TU,  176,22  — 
eißte^ai,  I,  138,13:  «AA«  öißovxat  rovg  xorafiovs  (läXusra.  I,  216,16  —  II,  29,6  —  41,6  — 
42,3  —  46,10  —  ra,  8,2  und  13  —  III,  128,14  —  V,  7,2  und  4  —  VII,  197,25  —  tkaaxBO^eu 

IV,  59,3  —  V,  47,10  —  83,10  —  VI,  105,  13  —  VII,  179,2  —  i^diöaO^ai  VII,  141,13  — 
rificoQBla&M  mit  dem  Akkusativ  und  dvrl,  III,  53,31:  avtl  rovxcav  ÜBgiavögos  Ktgxvgutovs 
kttiogÜTo,  III,  145,16  —  VI,  87,6  —  135,6  —  138,3,  —  ohne  dvrl  VII,  4,6  —  8/33  — 
9,10  —  11,11  -  mit  EVBxa  VII,  20,10  —  rivB(S9ai.  I,  10,9  —  27,19  —  73,4  —  123,3  — 
124,6  —  190,1  —  II,  108,3  —  115,16  —  152,9  —  lU,  75,15  —  120,20  —  127,2,  IV,  1,4 
139,17  —  205,2  —  V,  74,6  —  79,3  —  105,11  —  VI,  84,6  —  136,11.  —  Mit  dem  blossen 
Genetiv  des  Grundes  IV,  118,19  —  tlvvö^ai,  V,  77,2  —  dnorivv69ut  ebenso  mit  dem 
blossen  Genetiv  des  Grundes  VI,  101,15  —  dntmvvBö^ui,  III,  158,4:  oi  Baßvkävioi  ... 
•^fivvovto  tijv  JagBiov  (frgccnr]v  .  .  .  III,  110,8  —  V,  86,2  —  Vn,  102,7  —  176,29  — 
«Aelaö&oj,  Vir,  207,10  —  Xo^äv  mit  dem  Akkusativ  der  Person,  der  aufgelauert  wird 
VI,  37,4  —  87,8  —  138,5,  übertragen  auf  den  Weg,  V,  121,4  —  »i^päö&at,  H,  77,6: 
»rjgäfiBvoi  xijv  vyuirjv.  —  %rigBVBiv  I,  200,3  —  IV,  172,7  —  183,15  —  pss.  III,  102,10  — 
ix^trjgBVBw,  VI,  31,10  —  dygBVBiv,  II,  95,7  —  JijrEtv,  I,  94,19:  Iva  fi^  ^ijriouv  6izia,  I,  43,4 
iaigijwtv,  III,  36,25  —  öt'gijödai  I,  94,13  —  214,16  —  III,  53,16  —  IV,  30,2  —  139,16  — 
140,11  —  147,15  —  V,   21,11  —  54,4  —  VII,   142,4  —  knidi^rjö»«!.  I,   95,3  —  dfulßB&?tcu 

I,  41,7:  otpBLlfts  .  .  .  xgrjaToM  /t£  dftBißBO&tti  —  42,7  —  43,1  —  120,6  —  I,  35,16:  Kgolöog 
(UV  ditBißBTO  roiaiÖB  ...  II,  173,14  —  IV,  97,24  u.  26  —  V,  31,16  —  93,2  —  Vü, 
228,13:  ov  xoxb  Mijöoi  SnBgxBiirv  norafibv  xxBivav  diiBi^ä/JiBvoi  .  .  .  (ufuCeQai  I,  176,15: 
Ol  Kavvioi  roüg  Avxiovg  iftifii^aavto  ra  nkioa  ...  II,  78,4  —  104,23  —  169,24  —  III,  32,19 
—  IV,  166,6  —  170,6  —  V,  69,5  —  pss.  II,  132,4  —  dcagBio^ai  mit  dem  Dativ  der  Person 
und  Akkusativ  der  Sache:  II,  126,8  —  IV,  162,20  —  V,  37,4  —  VII,  31,8  —  116,3;  ~ 
mit  dem  Akkusativ  der  Person  und  Dativ  der  Sache:  I,  54,6  —  55,2  —  IV,  88,2  —  III, 
130,13  u.  19  —  VII,  54,14  —  27,8  —  28,11  —  VI,  125,9  u.  24  —  ärttdopaMJdßt 
ttvrovg  II,  30,25.  —  Das  Simplex  ißgi^Biv  ist  nur  einmal  VI,  87,3  und  da  mit  kg  gebraucht, 
nBgivßgi^Biv  ausser  V,  91,18  im  persönlichen  Passivum  I,  114,24,  —  IV,  169,15  —  V,  74,3 
VI,  85,5  —  xtctvßgitBi.v  mit  dem  Dativ  I,  212,12. 

b.  Bv  jtouiv  I,  208,7:  .  .  .  ri/täv  xb  avxov  xai  bv  noulv.  II,  121,7  —  III,  140,24  —  VI,  9,14 
39,5  —  125,8  —  cf.  VII,  88,9  —  BvaxBiv  I,  126,12:  .  .  .  xovg  Iligaag  xccxaxkivag  ig  kBinävu 
BväxBE.     IV,    73,4    —    96,12    —    VI,   129,5    —   <pdo(pgovBlO&tti  III,    50,8    —    bv    nBQLBinB, 

II,  169,12  —  öxsgyBiv,  zufrieden  sein  mit  einer  Sache,  VII,  104,6:  xä  vvv  tädB  — 
IX,  117,7  —  ddixBlv  II,  160,19:  ddixiovxBg  xov  ^bIvov,  IV,  23,20  —  69,12  —  119,8  — 
I,  112,13  —  121,3  —  196,32  —  pss.  VI,  87,6  —  XvxbIv,  V,  98,4:  dXXa  oxag  ßaaikia 
^agBlov   Xvn^0BiB  .  .  .   pss.   VI,    39,13   —   dxEixaö^cu   I,    206,6:    djiBinaxo   tijv   ngäoodov; 
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I,  162,14  —  IV,  120,20  —  125,6  —  V,  56,8  —  VI,  81,4  —  VH,  14,5  —  205,18  —  xtXtva, 
meist  mit  dem  Akkusativ  und  Infinitiv;  mit  blossem  Akkusativ  der  Person  II,  29,28  — 
30,26  —  III,  62,14  —  doch  ist  überall  leicht  ein  Infinitiv  zu  ergänzen,    xaxäg  ayo(ftvEiv 

V,  83,15:  xaxäg  ds  i^yogsvov  ol  xoqoI  avÖga  fisv  ovSha  .  .  .  ,  xarijXoyslv,  I,  144,11:  vix^eag 
tov  vöfiov  xccTtjköy^ae,  I,  84,16  —  III,  121,6  —  ovea9ai,  II,  167,11:  SjXLdta  ds  Koqiv^mi 
ovovttti,  Toug  ;(fipori;[ras  . .  .  ovsiöiisiv  mit  sächlichem  Objekt  und  Dativ  der  Person  HI, 

"  :  126,9  —  ebenso  fi,e(i(pia9ai,  VI,  88,5  —  VII,  49,2  und  3  —  1,  207,1  —  11,  24,1  —  III,  4,5  — 
■  ^  auch  i7iiiien(pea9ai  I,  75,4  —  III,  1,10  —  IV,  159,24  —  mit  dem  Akkusativ  der  Person: 

III,  1,6  —  pss.  I,  91,15. 
C.   (ikvHV  I,    190,4:   Ol  St  Bußvlcivioi  Bx6TQca:svöä(iBvoi.  Sfitvor  avtbv  II,  14,8   —  IV,  42,14  — 

VI,  86y9  —  107,1  —  VII,  141,20  —  vnoiikvBiv  III,  9,5  —  10,3  —  VI,  12,19  —  33,9  — 
40,7  —  VII,  101,12  —  120,10  —  202,1  —  209,18  —  avaniviiv  VII,  54,2  —  abs.  VII, 
101,9  —  ntQifisvciv  IV,  89,5  —  VII,  124,3  —  vni0taa»ai  I,  196,21:  ig  o  rä  x6  ikänaxov 
vxiarafiiva  agoasxtiro  .  .  .  vaodvveiv  Hl,  69,4:  tov  (sc.  xivövvov)  av  6  nmijQ  vxoövvtiv 
xekevxi  IV,  120,22.  cf.  VII,  134,14  —  (psvyEiv  I,  143,10:  oi  'A&t]vaioi,  itpvyov  rö  ovvofut, 
I,  159,2   —   II,  22,17   —    152,2  —  II,  68,20  —  87,3  —  UI,  81,7  -  IV,  12,5  —  80,16  — 

127.4  —  174,2  —  V,  62,8  —  VI,  40,4  —  127,9  —  VII,  104,22  —  214,10  —  154,16  — 
194,14  —  VI,  40,8  aus  dem  Chersones  —  VII,  103,4:  (pvysvv  l|  'A9tivstov  JlBialörgcetov  tov 
'InnoxgttTBos,  VI,  123,5  —  I,  65,3  —  öiaipBvyBiv  III,  19,12:  otJroj  dovXoavvtjv  dikpifyoi'  xgog 
ÜBgokav.  V,  92  a  3  —  VI,  45,0  —  BXipBVYBw,  I,  25,3:  ävB^tjXB  Sb  ixtpvywv  t^v  vovaov  .  .  . 
»gjjTTJga;  I,  59,22  -  197,8  —  III,  63,15  —  VI,  91,9  —  104,2  u.  6  —  ajtofpBvyuv 
I,  191,3:  xiiv  nBnga^iBvriv  nolgav  advvttxä  loriv  anotpvyBlv  xal  9b(Ö.    II,  111,22  —  V,  102,14 

—  VI,  82,7  —  104,10  —  ä7iodiögtt6xBi,v,  II,  182,13:  otb  dnBdidgrj6xov  tovg  Myvxrov  jtwÜug 

—  SMSiSgäöxBW,  III,  135,6  —  IxSiögäexBiv  mit  Ix  konstruiert  VI,  90,2  —  buöxtw,  in  der 
Bedeutung  „nachgehen"  und  ebenso  „gerichtlich  verfolgen";  III,  76,12:  Igrixav  inza  gtwyta 
l(pävri  dvo  alyoniäv  ^BvyBa  Siäxovxa,  III,  137,2  —  IV,  12,8  —  111,12  —  125,4  —  134,6 
u.  9  —  136,6  —  V,  92«  12  —  98,20  —  VII,  20,7  —  pss.  V.  73,3.  —  VI,  136,5:  og  .  .  . 
MikriäSBa  ISlcaxB  xijg  'A&tjvuiav  dnättjg  blvbxbv.  —  VI,  104,9  —  ixtSiäxBiv,  V,  116,5  — 
122,2  —  fiBtaduäxBiv  III,  4,9  —  61,18  —  QaggBiv  nur  einmal  vorkommend,  weist  den  Dativ 
auf  III,  76,16:   TB^agatjxötBg  toIöi  ogviöi. 

d.  kttv%ävBiv,  I,  39,4:  t6  8b  ov  (lav^ttVBig  äkXä  ksXrjM  0e  rö  ovBigov  ...  I,  139,2  —  III,  2,6  — 
28,3  —  III,  40,1  —  V,  15,8  —  VI,  79,9  —  ixiXav9«vBiv  in  der  Bedeutung:  vergessen, 

III,  46,4:    Ol  ÖB  ötpi  .  .  .   vxBxgivavto  zu  [Uv  ngäta  kBx^ivta  IniliBktj^Bvui,  —  (pftüvBiv, 

IV,  136,12:    ^(p^tjOav  xoXkä  ol  Uxv&ou   rovg   Usgeag    Inl  rijv   ykqwgttv    anutofuvot..     VI, 

115.5  —  VII,  161,2  —  188,13  —  imXBixBiv,  II,  25,20:  tov  ob  »igsog  töv  tb  ofißgav 
IxikButövrav  uvtovg.  —  II,  174,3  —  HI,  25,16  -  IV,  152,2  —  VII,  21,4  -  43,4  —  abs. 

VII,  127,10  —  Ofivvvai,  IV,  68,7:  rag  ds  ßaaikijtag  tOTiag  vofiog  £xv9yot  t«  fiakuSTa  Jönv 
oitvvvai,  IV,  172,17  —  V,  7,5  —  inoiivvvai,  I,  212,13  —  V,  106,30  —  i^ogxovv  mit  dem 
Akkusativ  des  Eidzengen  VI,  74,9  — ,  mit  dem  Akkusativ  der  Person,  die  man  schwören 
lässt  IV,  154,13  —  III,  133,7  —  iniogxBlv,  IV,  68,5  — 

e»  >poßBtc9ai,,  I,  9,4:  9ag(}BBf   rvyij,  xal  [li]  (poßBv  (ir[tB  I^Cb,  .  .  .  /ti}«  yuvaixa  Tip>  ifi^v,  .  .  . 
I,  39,7  —  80,10   —   IV,  128,13   —  VI,  77,6  —  VII,  50,3  —   52,3  und  11   —   149,5  — 
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235,11  —  (VI,  62,6:  6  da  ovdlv  q)oßr]9ils  «jiqpt  rp  ywuud.)  —  jtttfot,  I,  86,38  —  ätloag 
tiTV  U01V.  I,  153,6  —  107,11    —   III,  13,10  —  25,26  —  81,19  —  IV,  43,6  —  127,3  — 

160.9  -  V[,  2,3  —  37,15  —  75,12  —  95,15  —  VII,  213,6  —  9,11  (für,  wepl  roitfi:   Vn, 

163.3  —  212,4  — ).  dtifiaivHv,  I,  159,6:  ^fiäg  5e  SHiutivovxes  tijv  Tligafav  övvtt(uv  .  .  . 
IV,  164,15  —  VII,  103,21  —  vnsQdHuaivBiv,  V,  19,2  —  XQüösifucivtiv,  VII,  50,7  —  vitoinit,al- 
vstv,  VII,  104,20  —  aggcadtiv,  VII,  51,2:  <»  ßaeUiv,  IntitB  äggaöhtv  oväiv  iäg  ag^fut  — 
viel  häufiger  xataQgadtlv,  I,  80,7  —  169,11  —  34,11  —  III,  137,5  —  145,15  —  V,  36,6  — 
VII,  38,2  —  139,6  —  (abs.  I,  111,7  —  V,  36,3  —  VII,  182,10  —  mit  vnsg:  VII,  178,8  — 
aldila&ai,  I,  5,7:  alöiOfisvij  roi»s  Toxiag.,  VII,  141,9  —  xcnaidBia&ai,  III,  72,14  —  77,3  — 
dAogjupEö&at,  V,  4,5:  tor  (ilv  yivöpisvov  nsgu^öntvoi  ol  ÄpogjJxovTEg  6ko(pvgovrat  rvTitsa^ai, 
IL,  42,26:  TvmovTcu  oi  ntgi  td  Igov  axavxtg  xov  x^tov  .  .  .,  II,  61,5  —  85,6  —  132,7  — 
dv^oüö^at  kg,  III,  52,20  —  oixTÜgBi.v  III,  52,8:  iöäv  (iiv  6  Uegictvdgog  aXovßljjol  te  xtä 
ß(Jtti];(Jt  övftJMÄtcaxoi«  ol'xMtpa ;  III,  119,14;  VII,  38,11  —  xaroixtBigEW,  IV,  167,2  —  nodsiv, 
III,  36,28 :  BTio^rjOB  zb  dij  6  KofißvCtjg  töv  Kgolaov  ....  IV,  95,20  —  Baiao^Biv,  V,  93,4  — 
xBV&Biv,  IV,  95,20:  ot  ob  (iw  hiö-^BÖv  zb  xul  bjtbv&bov  6g  ZBdvBäza,  VII,  220,19  —  öxmciaiBiv, 
III,  64,7:  «aixA««  ^iikgöiv,  III,  65,43  —  äaoOzvyBlv,  II,  47,11:  Toi>g  vg  Iv  (ibv  zjjai  aXlyai 
OQzyöi  umazvyrixaoiv  .  .  .  VU,  104,6  —  236,8,  (cf.  VI,  129,18  —  VII,  239,8). 

Als  Anhang  zu  diesen  einfachen  Verben  mögen  hier  noch  diejenigen  erwähnt 
werden,  die  abweichend  von  dem  sonstigen  Gebrauch  bei  Herodot  mit  dem  Akkusativ  ver- 
bunden werden. 

kwyx^vBiv,  I,  167,2  —  III,  106,1  und  2:  ul  Ö^loxaziai  xag  zrjg  olxBviiBvtjg  zä  xakkidzcc. 
iXaxov.  —VI,  23,23.  —  d}ioi.ayxävBw.  IV,  114,20  —  116,3  —  V,  67,7  —  dutlttyxävBi.v,  IV, 
68,17  —  dxoxgeaBiv,  IV,  75,6  —  (ibzbxbiv  mit  dem  acc.  /loigav,  I,  204,5  —  IV,  145,19  —  (ibhv^- 
69ai.  neben  der  Konstruktion  mit  dem  Genetiv  auch  die  mit  dem  Akkusativ  II,  20,4  —  VI, 
86^8  —  VII,  18,10  —  cccpaöOBiv  =■  anzBO^ai  III,  69,10  (cf.  öwünzBiv  V,  75,2  —  VI,  108,23)  — 
ytvEw,  vn,  46,19  —  jip^jt'gfM'  mit  dem  Akkusativ  VII,  38,4  u.  6;  sonst  mit  dem  Genetiv  V, 
20,1  —  30,26  —  VII,  53,4  —  ebenso  ngogxgTjl^Biv,  V,  11,6  —  18,16  —  äftaAtiv,  VII,  163,8. 
f.  Zahlreich  sind  die  ^'^erben,  die  durch  Zusammensetzung  mit  einer  Präposition  transitiv 
werden  (Kühner  §  409,8). 

ävaßaivBiv  VII,  218,2  —  mit  sg-  H,  95,3  dvrjyBlaQai,  V,  4,8  —  dxrjyBiO&ai.,  I,  24,27  — 

185.4  —  II,  65,9  -  115,8  —  12le9  —  160,11  —  161,8  —  70,3.  —  ngoaxijyBia&ai  Ul, 
138,7  —  IV,  38,3  —  145,3  —  V,  67,20  —  dutßaivBiv,  I,  75,12  und  25  —  189,6  und  12  — 

208.10  -  211,1  —  III,  36,14  —  IV,  11,4  -  IV,  18,2  —  19,2  —  89,11  —  122,10  — 
139,6  —  V,  11,1  —  118,10  —  119,2  ~  VI,  43,19  —  76,9  —  VII,  26,10  —  31,4  — 
35,9  —  56,4  —  58,15  —  109,2  —  163,8  —  217,3  —  ddnsiv,  V,  22,6  —  VI,  107,12  — 
diB^BkcevvBiv ,  III,  11,2  —  V,  29,8  —  52,7  u.  12  u.  14  —  VII,  18,6  —  dis^ihcci,  II, 
29,22  —  32,27  —  diiBvat  I,  24,22,  II,  25,3  —  103,2  —  III,  25,14  —  32,28,  136,5  —  IV, 
7,16  —  26,3  —  31,3  —  122,12  —  123,8  —  V,  92gl2  u.  17  —  öiu  xov.,  VII,  238,1  — 
öuxxMv  II,  29,10  und  16  —  IV,  89,7  —  VII,  101,1  —  122,2  —  nQoöirjyBla^ai,  IV,  145,4  — 
dtaaog^UBVBiv  I,  205,11  —  V,  52,24  —  dianBgctiova&ai  II,  124,9  —  diBxnBgäv,  III,  4,16  — 
IV,  162,9  —  V,  52,8  —  dw^p^ö^at,  I,  24,12  —  110,18  -  Bgaxovzi^w,  I,  43,4  —  {kgaUxe^at 
ig  xvg  II,  66,15  -)  Bgisvm,  I,  47,15  —  116,2   —  II,  93,4   —   141,12  —  III,  42,17  —  VI, 


125,23  —  VII,  46,7  —  VIII,  137,15  —  mit  ig  konstruiert  I,  51,4  —  65,12  —  II,  64,6  — 
VI[,  197,14  —  (mit  dem  Dativ,  I,  86,14  —  HI,  14,47)  l^iivcu  V,  104,9:  k^sk^ovr«  rd 
Sarv  —  vn,  29,3  —  mit  Ix  konstruiert  ist  kwAtiv  VI,  5,14  —  26,3  —  mit  dem  acc.  V, 
108,9  —  VII,  58,3  ist  einem  C!ompositum  mit  Ix  gleich  konstruiert:  l'|a>  rbv  'EkX^anovtov 
nkkerv  (cf.  III,  16,4)  —  i^riysla^cci,  II,  3,8  —  113,16  —  115,12  —  121  «16  —  HI,  4,17  — 
22,9  —  23,15  —  79,7  —  135,9  —  VI,  135,10  —  VII,  6,26  —  235,10  —  197,2  —  ivrüvitv 
V,  25,9  —  sne^iBvcu  I,  6,15  —  IV,  9,2  —  VH,  166,10  —  axiivai.  I,  30,12  und  13  —  n, 
18,17  und  19  —  97,1  —  (mit  dem  Dativ  VI,  107,12)  —  ixixvBUs9ai,  VII,  9,3  —  Iw/ir^ff&^at, 
n,  3,10  —  VI,  136,9  —  VII,  18,10  —  VIII,  66,16  —  (mit  dem  Genetiv  I,  85,2)  —  sxogäv, 
I,  110,19  —  124,6  —  imdnsiQUv,  VII,  115,12  —  tniGxijxTSiv,  III,  65,30  —  ixupoitäv,  VII, 
16,13   —   BnMaTcackv^uv  I,   107,7  und   11    —  xttTaßalveiv ,  VII,  218,18  —  xaxadoxtlv  in, 

69.6  —  xttTtjyela^ai,  II,  49,7  —  56,10  —  VII,  183,8  —  xara^göaxeiv ,  VI,  134,16  — 
xttvanMv  I,  185,15  —  xtaaxQ^ö^ai,  I,  82,24  —  117,6  —  III,  36,28  —  IV,  146,7  —  VI, 
135,9  —  fittisvai,  III,  19,5  —  126,4  —  128,5.  —  In  der  Bedeutung  „bitten"  =  adire 
aliquem:  VI,   68,10   —   69,2   —  VII,   178,13   —   (cf.  179,2)  —  (Utaxk(iata9ai.  I,  108,7  — 

III,  8,11  —  115,3  —  und  an  25  andern  Stellen.  naQuinißta^m  I,  72,7  —  76,20  — 
94,32  —  104,5  und  an  15  anderen  Stellen.  nagaßatvEiv,  I,  65,24  —  VI,  12,11  (mit  dem 
Dativ  VII,  40,20)  —  xage^ik^tlv  I,  197,9  —  VI,  58,16   —   109,4  -   110,2  —  113,    1  u.  2 

—  115,3  —  117,13  —  nagiivai  I,  159,11  —  VII,  109,11  —  noQaxUvuv,  III,  156,4  — 
naganlilv,  IV,  43,22  —  99,22  —  VI,  43,11  —  VII,  123,10  —  (mit  »apä,  VII,  100,9)  — 
xa^ttQQiiv  II,  150,16  —  (mit  naqä,  VI,  20,4  —  VII,  2O0,8j  —  ntQiäyo,  IV,  180,13  — 
jitQißükktw,  VI,  44,10  —  TtBQi,Ekavvtiv,  IV,  7,11  —  nBgdnBiv,  I,  114,15  —  15,7  —  II,  63,26 

69.3  —  nBQiBQyBiv  II,  148,15   —   xBQii^yBlS»ai,  I,  84,13    —   IV,  180,13  —  VII,  214,5  U.  13 

—  zctQi!&Blv,  I,   178,12  —  II,   138,11   —  nBQuivtti,  1,   159,11    —  II,  123,9  —  III,  4,13: 

IV,  71,16  —  V,  33,8  —  VII,  123,20  —  nBQdt,tO%ai,  II,  4,5  —  V,  4,5  —  41,10  —  xbqi- 
ct^vai,  I,  43,4  —  IX,  5,10  —  mit  dem  Dativ  verbunden  III,  24,7  —  nBQixa^^e^ai, 
I,  103,14  —  III,  14,22  —  V,  126,8  —  VI,  23,5  —  28,3  —  ntgioixiiv,  I,  57,15  —  V,  58,8 

—  78,4  —  XBQinkuväeitai  IV,  151,8  —  atgacMv,  IV,  42,21  —  179,5  —  V,  108,14  —  VI, 

99.4  —  115,5  —  VII,  236,11  —  (mit  wapl,  VII,  22,2).  nfQiQQBlv,  II,  29,12  —  127,10  — 
wapMJriAAav  II,  147,14  —  III,  31,20  —  82,29  —  IV,  80,20  —  MQupsgtiv  I,  84,13  —  {xbqi- 
nimcBw  mit  dem  Dativ  VI,  17,1  —  106,7)  —  ngosyBläv,  V,  92yl5  —  ngoiBoulv  III,  50,14 

V,  92^10  —  ngosUeQui  (Kühner  setzt  dieses  Verb  der  Bedeutung  „gefallen"  wegen  in 
Klasse  a),  ich  glaubte  es  einfach  als  Kompositum  ansehen  zu  sollen)  I,  48,5  —  VI,  10,5 

26.7  —  123,3  —  XQosCrijvai  I,  86,17  —  XQogoQÖv  I,  129,7  —  XQosBk9Biv  mit  «pog  kon- 
struirt,  II,  121  ß  11  —  vxBgßaivBiv,  III,  83,16  —  89,6  —  IV,  25,3  -  V,  17,10  —  100,5  — 

VI,  108,30  —  vnBQßä/JiBi,v  I,  196,13  —  II,  111,6  —  II,  148,12  —  VII,  168,28  —  vae^ 
ßäklBO^M  II,  121  «2  —  136,19  —  175,3  —  IX,  51,2  und  noch  an  zehn  anderen  Stellen. 
vxBQQgäaxBiv,  II,  66,14  —  VI,  134,10  —  vxbqoixbIv,  VII,  113,1,  c.  gen.  IV,  21,6  —  37,2  — 
■öxBQogäv  V,  69,4  —  VII,  36,28  —  vxBggivvai,  VI,  127,8  —  vxodweiv,  III,  69,4  —  IV, 
120,22  —  VII,  lO&lO  —  cf.  VII,  134,14  —  vxdvai  VI,  134,15. 

Wenn  der  Grieche  von  einer  Thätigkeit  sagen  wollte,  dass  sie  nicht  jetzt  nur,  sondern 
gewohnheitsmässig  einem  bestimmten  Objecto  sich  zuwende,  dann  vereinte  er  beide  Worte 
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zu  einem  neuen  Verbum,  welches  je  nach  seiner  Bedeutung  wiederum  transitiv  sein  konnte 
(vgl.  das  lateinische  animadvertere,  und  im  Deutschen:  Jemanden  hofmeistern,  lobpreisen 
u.  dergl.).  Diese  Ausdrucksweise  hat  etwas  Malerisches,  Poetisches;  mit  wenig  Strichea 
erhält  man  ein  ganzes  Bild  *).  Gern  bedienten  sich  derselben  die  Dichter,  aber  auch  in  die 
Prosa  sind  viele  Ausdrücke  übergegangen. 

äytjltnttv**)  =  ayog  kXavvtiV  (piaculum  expellere):  V,  72,5:  äy»;/latatt  snraxoai« 
ixiöria;  yivsa^oysiv,  II,  143,2:  ytvsrjkoyi^öttvti  rs  savrov.  II,  143,5  —  III,  76,6  —  Soqv- 
(poQBiv,  II,  168,8  .  .  .  idoQvcpÖQtov  iviavröv  ixaazoi  tov  ßaadicc,  III,  127,2  —  128,18  — 
dagodoxtiv  ägyvQiov  nohkov,  —  VI,  72,5  —  r)vioxtvuv,  VI,  193,2  —  nkriQovxüv,  VI,  100,5 
—  vov%izHV,  II,  173,7:  ol  (pikoi  avxov  Ivov^ixtov  avxov  Toiäds  kiyovrts,  III,  36,2  u.  9  — 
olxoSofiHO&ai  ^i^attVQOv,  II,  121al5  —  kußvQivQov,  II,  148,22  —  149,3  —  avkrjv  negl- 
atvkov,  II,  153,5  —  Igöv  ntyu  tm'  sgotxodojijjöag  II,  176,10  —  ratpäg,  III,  10,8  —  zeix^a, 
V,  34,12  —  62,15  —  125,4  —  igya,  II,  125,25  —  dvoixodoialv,  I,  186,15  —  OModofitiv 
yE(pvQttv  I,  186,18  —  vccvatiyHa^H,  VI,  46,7  —  VII,  144,13  —  |«i/odox«v,  VI,  127,19  — 
navdoxsvsiv,  VI,  95,12  —  j;ttpaÄtag£iv  II,  90,8  —  xokiOQXtiv  II,  157,3  —  III,  147,8  u.  s.  w. 
pss.  druioxQcntiad^ai,  VI,  43,14.  —  Statt  des  sonst  gebrauchten  ^dygatpslv  braucht  Herodot 
IV,  88,4  in  trans.  Konstruktion  gw«  ygägisai^ai:  £««  ygailiäfitvos  näoav  zrjv  ^tv^iv. 

B.   Der  freie  oder  parataktische  Al(ku8ativ**'') 

ist  die  nähere  Bestimmung  des  im  transitiven  wie  intransitiven  Verbum  enthaltenen  substantiellen 
Momentes.  Er  tritt  logisch  unvermittelt  an  das  Verb,  dem  allgemeinen  Charakter  dieses  Kasus 
ganz  entsprechend.  Die  logische  Beziehung  zwischen  Substantiv  und  Verb  kann  nur  aus  dem 
Ganzen  herausgefühlt  werden.  „Durch  das  Beiseitelassen  der  verständigen  Reflexion  zwischen 
Verbum  und  Substantivum  erhält  der  griechische  Ausdruck  das  Gepräge  der  Einfachheit  und 
Unmittelbarkeit  und  eben  damit  in  manchen  Fällen  ein  poetisches  Gepräge,  aber  freilich  auf 
Kosten  der  logischen  Schärfe  und  Bestimmtheiff).  Der  Gebrauch  dieses  freien  Akkusativs 
ist  ein  sehr  umfangreicher,  er  kann  als  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  griechischen  Sprache 
angesehen  werden. 

1)  Als  einfachste  Erscheinung  desselben  gilt  mit  Recht  der  Akkusativ  des  inneren 
Objektes,  von  den  alten  Grammatikern  ö^^;*«  izvfiokoyixov,  figura  etymologika  genannt.  Die  in 
jedem  Verbum  liegende  Substanz  trennt  sich  als  ein  besonderes  Substantiv  los  und  verbindet 
sich  als  Objekt  mit  dem  Verbum,  (läx^v  /*«%£«&«»,  eine  Schlacht  schlagen,  pugnam  pugnare. 
(Kühner).  Seine  Entstehung  verdankt  dieser  Akkusativ  ursprünglich  wohl  nicht  dem  Streben, 
dem  Ausdruck  mehr  Klangfarbe  zu  geben,  obgleich  dieses  musikalische  Moment  nicht  ganz  von 
der  Hand  zu  weisen  ist,  sondern  dem  Bedürfnis,  das  im  Verb  liegende  Substantielle,  wenn  es 
spezialisiert  wurde,  auch  als  ein  Besonderes  hervorzuheben. 


*)  Kumpel  a.  a.  0.  pag.  142  S. 
**)  Stein,  die  Note  zu  V,  72,5 
*♦•)  Kühner  §  410,  b. 
t)  Kumpel  a.  a.  0.  pag.  166. 
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oQxäs  uQxav,  III,  80,29,  hat  nicht  bloss  die  Bedeutung  „herrschen",  sondern  „öffentliche 
Ämter"  bekleiden:  ndXa,  niv  yäg  dgxäg  apj;£t;  j;oäs  xko^ai,  Vn,  43,9;  heisst  nicht  bloss 
„giessen,  spenden",  sondern  „Totenopfer  darbringen":  j;oäs  ds  oi  Mäyot  totat  fJQooi  kx^tf^o; 
ebenso  Ygamiaza  ygätpsiv,  II,  36,9;  V,  14,2;  darivijv  dovvai  VI,  89,9;  yccfiovs  yofiüv,  IV, 
146,24;  x'^l'^'^Xo^v  II,  37,10;  I,  162,8;  IX,  85,16;  evgtjfia  svgiexsiv,  VII,  lOÄlO.  Das  im 
Hauptsatz  stehende  Abstraktum  wird  im  Nebensatz  durch  das  Relativum  ersetzt:  xaidtveis 
tijv  InixttiSBVTcci,  IV,  78,16;  VI,  32,3:  ovx  stjJBveavro  rüg  dnsUag  tag  kxrjniiXijOav  .  .  ., 
VI,  139,7:  bcilive  öixag  didövai  ravTag  rag  av  avtol  'J^vaioi  dMÜOaOi,  ■  ■  ■',  III,  147,2: 
. .  .  avzokag  (isv  tag  ^agslög  oi  änoaxkXkav  mrsAAsto,  .  .  .;  III,  51,4:  haivov  Sik  xov  hctog 
TÖ  6(pi  Ugoxkitjg  .  .  .  bIxs;  VI,  65,15;  II,  158,3:  ry  diagvxi  intxügriot  .  .  .  Ttjv  ^agilog 
.  .  .  diögv^s  II,  158,13. 

Bei  weitem  häufiger  und  berechtigter  erscheint  der  Akkusativ  mit  einem  Attribut, 
(Adj.,  Pron.,  Gen.  eines  Subst.,  Artikel,  Relativsatz)  dna^ag  a^fiara  slijxovr«  IV,  98,1 ;  IX, 
118,12;  T«  Igä  &vei,v  I,  59,6:  yäfiovg  tovg  ngarovg  yafitlv,  III,  88,7;  ygäfifiocta  zäSt 
Uyovta  imysygaxTai  VII,  228,3;  III,  88,16;  VII,  228,18;  ygccqiew  IV,  91,3;  vnoötiftag  zbv 
xgäxov  Söfiov  II,  127,11;  adixov  dixtjv  iöixaas  V,  25,7;  VII,  194,9;  (ci.  öixag  dixagouöt  III, 
31,12);  ^gyov  dvoaidzatov  sgyä^to^ai,  II,  115,17;  III,  25,23;  IV,  114,15;  kaßäzai.  Xä^ 
dvi'ixEazov,  III,  154,11;  fidxtjv  löxvg^v  ficcxBO^u,  V,  119,4;  vovoov  fitydkrjv  votHSelv,  III,  33,6; 
o'ixtjfia  ki&ivov  olxodoiielv,  II,    121  «5;   ogvyfia  fisya  ogvöoetv  IV,    71,13;   200,7;  I,  185,10; 

II,  137,13;  IV,  3,5;  20,6;  42,9;  navryyvgutg  avxvicg  »avijyupi'gar,  II,  59,2;  nd&og  (Uya 
xdaxtw,  III,  147,2;  nöhg  ^vUvij  xExohozai  IV,  108,3;  V,  52,34;  VII,  108,8;  59,11;  199,5; 
eizayaycc  nXäa  nkäiiv,  VII,  147,12;  (li^a  özökov  Ozükcnrzig  V,  64,1;  tazit,ov  ötiyfucza  ßcust- 
Ajji«  VII,  233,15;  zeixBa  oxxa  IztixBB,  IV,  124,3;  xdkxtov  sjii^Tjfia  tm^iig,  I,  48,13;  (cf.  II, 
182,1);  x«*^«  f*^?"*  X^^^t  1^1  71,27;  IX,  85,15;  ilxB  zovto  tö  Snog  III,  151,8;  IV,  143,5; 
144,2;  162,19.  ^6i]v  fgoov  t^v  «iJr^v,  IV,  112,7;  zövde  Alyvnxioi  köyov  ksyovaw  U,  54,2; 
I,  8,13;  9,4;  95,6;  141,5  u.  12;  II,  131,2  U.  s.  w.,  pss.  II,  81,10;  IV,  179,2;  aoitifta  nouüs9tu, 
toiJro,  II,  135,12  xlöiv  xoi^ds  dxoxivsiv  III,  109,8;  VI,  72,3;  84,18;  (cf.  V,  56,5)  xgotp^ 
zoii^ös  zgBtpBiv  II,  2,10;  tpögov  ovdäva  (pigBiv,  UI,  97,4;  IV,  35,6;  avzäv  zi^v  ysvBau'  yeveij- 
koyBlv,  II,  146,16;  inixkrjeiv  tjkiov  xaktla^fai,,  Vi,  181,23;  xovgriv  zgixäv  xBigB09ou  111,  8,15- 
jiB^niaztt  xagxov  xbööbiv  I,  160,18;  xov  (aiusna)  Aivov  ovofid^ovxBg  «Bidovaiv,  II,  79,7;  zag 
vo(iäg  vEHB09(u  I,  78,3;  110,3;  BKOwofiä^Biv  xo  ovvofta  VII,  117,11;  IV,  35,11;  hcBfixB  tj/r 
xoftnijv,  V,  56,9;  xgijöativ  zd  ngi^yfiaza  II,  173,10  (cf.  4)  V,  19,9;  z6  Ugyov  l^sgyaeztu  jtot, 

III,  65,21;  hcBzikBOB  zrjv  zBkBxrjv,  IV,  79,10;  xg^yfui  z6  av  zoi  agog^ia  (ttjdafuög  aagaxgi^Oy, 
1, 108,15.  Das  Substantiv  als  das  weniger  Wichtige  fällt  aus,  der  Artikel  mit  der  attr.  Bestim- 
mung behält  Kasus,  Numerus  und  Genus  des  leicht  zu  ergänzenden  Substantivs.  eyBtpvgow 
Tijv  (iBv  ksvxokivov  OoivixBg  (sc.  yBq)vgav)  VII,  34,3;  xcctaÖBsiv  tijv  ad  9ttvccza  (sc.  Ökltv) 
III,  119,10;  V,  72,73;  rijv  ofioirjv  {daxivtjv)  diöävai,  VI,  62,6;  xoefuiv  z^v  Isrl  9avdxa 
(xoff/tijötv)  I,  109,3;  zixzBiv  BWBäfi^va  (zixva)  I,  112,11;  VI,  52,9;  69,27;  71,8;  86Ä5. 
Statt  eines  Substantivs  von  gleichem  Stamme  steht  oft  ein  sinnverwandtes  Hauptwort.  Auch 
hier  ist  der  Gebrauch  eines  Substantivs  ohne  Attribut  sehr  vereinzelt:  hiißovkBvsiv  ixixBigii<siv\I, 
137,21;  zvqiBiv  xanvovlY,  196,5;  j;<Jjtt«  jjtovMg,  V,  8,5;  onovdag  xgoxBoevzag,  VD,  192,7;  olxla 
BÖBifuezoIY,  78,29 ;  xotv^vziöovzBglU,  14,17;  yBtpvgdgzBiBXjyvvav  I,  205,9;  statt  j'i^vpa  steht  das 
Pronomen  IV,  97,14;  VU,  36,2;  ro  (öbIxvov)  fuv  ixtlvog  i^oivijOB  I,  129,6.    Mit  attributiver 
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Bestimmung  findet  sich :  (liyuitov  offxov  6(tvvvttt,  I,  176,8;  IV,  68,8;  ataa^uXw  x(f^(ui  xouiv 

III,  49,10;  ttt(pov  tvQiav  ögv^ug,  IV,  201,6;  q)Q0VBlv  öupaaUtq  Idiag,  VI,  100,8;  xov  hqo- 
Miiuvov  rcövov  l^ttt^ta^w.  VII,  26,1;  tlaus  t^v  aXtjQsltjv,  ro  ovru  an  zahlreichen  Stellen, 
so:  III,  63,5;  VI,  37,12  u.  s.  f.,  ebenso  (pgäaas  tiJv  dlti9tit)v,  VI,  68,5  u.  s.  w.;  oxolov 
(leyav  öwaytigtiv,  I,  4,12;  (pögov  ovdiva  vxorahlv,  I,  171,6;  vor  ai)rdv  Xdyov  ilnslv,  III,  22,12; 
TÖÖE  Snoi  tQia,  VII,  141,16;  120,2;  214,4;  226,3;  Uyav  «Um  IWca,  I,  129,3;  xoiov  ktp^^^ao 
Snog,  V,  106,12;  olov  Snog,  VII,  103,2;  alvieaea^ai  täde  r«  ixta,  V,  56,4;  «egl  roü  mxvrog 
dgöiwv  QiovTsg,  VIII,  74,2;  dixag  dixaiotärag  xgivHV,  II,  129,5;  ngoioxta&tu  agotpmSw  wg  .  . . , 

IV,  165,11;  ^rixävriv  tpgovti^Hv  tj;  .  .  . ,  V,  67,13;  urgEXBirjv  lÖfitv,  IV,  152,13;  vBiv  ovdiv 
Xoyov  ajtov  (vöfia),  IV,  28,12. 

c.  An  Stelle  eines  Substantivs  von  gleichem  Stamme   oder  verwandter  Bedeutung  tritt  ein 
anderes  Substantiv,  das  zu  jenem  in  einem  attributen  Verhältnis  stand. 

dtldtiv  Tov  jJiovvöov  III,  48,10  =  ätidtiv  ro  tov  ^lovvOov  Seiafi«.  ansvÖBO^ai 
£tp)Ji'>;v,  VII,  148,22  =  öntsvdaödat  t^g  bIqi^vi^s  onovdug.  xqotbIv  x^i^fS,  H.  60,7  =  xpörjjöiv 
XtiQcäv  xgoxBiv.     Ebenso  sind  zu  erklären  kißrjzag  xgorBiv,   VI,   58,4;    Cradiov  äydavl^BO^ui, 

V,  22,13;  noiXovg  dyävag  dgaiiBBO^ai,  VIII,  102,13;  6gxBi09ai  Aaxavixa  Oxrmäxia,  VI, 
129,15;  cMogxBl0%ai,  yctfiov,  VI,  129,23;  önivÖBw  ovgov,  IV,  187,17;  öuyxjeaöaö&at  rijv 
cpdiijv,  VII,  151,9;  xivduvoug  dvagginzkiv,  VII,  60,20,  eine  Metapher  vom  Würfelspiel 
genommen:  ein  gefährliches  Spiel  spielen,  tä  'OXv^inia  QBcagBtv  I,  59,5;  ogvyfia  Igyä^saQui, 
II,  125,27;   ögvTtBiv  da^ufiBv^,  III,  9,14;  39,19;  vijaop  x«tfas,  II,  140,3;  avXijaai  b(i(uU^v, 

VI,  129,9;  xätivBiv  ogxia,  IV,  70,3;  201,12;  VII,  132,5  —  (cf.  I,  66,7;  V,  44,14). 

Von  den  bei  Külmer  §  410,3  besonders  behandelten  poetischen  Verbindungen  sind  aus 
Herodot  anzuführen:  avg  al^Bw,  IV,  145,16  (für  das  sonst  gebrauchte  avg  dvaxaUiv  IV,  28,4) 
ttXfiTjv  bjiuvMbiv,  II,  12,4. 

Wenn  das  Substantiv  mit  einem  Eigenschaftswort  oder  Fürwort  verbunden  war,  dann 
behalten  nach  dessen  Ausfall  die  attributiven  Bestimmungen  Numerus  und  Genus,  wie  oben 
gezeigt  wurde,  oder  sie  nehmen  die  Endung  des  Neutrums  sing,  oder  plur.  an.  Damit  stehen 
wir  beim  adverbialen  Akkusativ,  der  besonders  als  Teil  III  behandelt  werden  soll. 

2)  Verben  der  Bewegung  nehmen  den  Raum,  durch  welchen  die  Bewegung  stattfindet, 

oder  das  Ziel,  nach  welchem  die  Bewegung  gerichtet  ist,  im  Akkusativ  zu  sich.    Welches  von 

beiden  gemeint  ist,  wird  und  soll  durch  den  Akkusativ  seiner  Allgemeinheit  wegen  gar  nicht 

ausgedrückt   werden.     Der   Akkusativ   will   eben    nur   sagen,    Subst.    und   Verbum   sollen   als 

zusammengehörig  angesehen  werden;   das  logische  Verhältnis  lässt  sich  nur  herausfühlen.    Ist 

für  den  Redenden  eine  genauere  Angabe  wünschenswert,  dann  wählt  er  den  Ausdruck  mit  einer 

Präposition.    „Er  geht  den  Weg,  genauer,  auf  dem  Wege."    In  der  Prosa  bezeichnet  fast  durch- 

gehends  der  Akkusativ  den  Weg,  bei  Dichtern  aber  auch  sehr  oft  das  Ziel.  ' 

a.  iBvcu  TOV  arißov,  IV,  140,13;  Cgtjv  6d6v,  VI,  34,11;  VII,  12,12;  31,7;  r^v  ava  bdov  rganovtca; 

I,  11,9;  111,3;  117,8;  VI,  119,16;  «ray/tivi/  tovtJjv  r^v  6d6v,  IV,  120,13;  Mftvvar  rijv  avo 

odw,  VII,  128,7;  laödat  tijv  aüriyv  oÄör,  VI,  134,16;  tcUbiv  rtjv  voriijv  ^akaouttv,  IV,  42,15; 

"EUiTjvBg  yag  vavxikkovxw,  näöav  xijv  (sc.  9dlaa6av)  I,  202,25 ;  xBgi^<Sag  xrjv  9iXaa6av  aoXXrjv, 

IV,  43,18;  115,10;  IV,  12,9:  rijv  nag«  ^ödaceav  ^tpBvyov . . ;  1,  209,22:  . .  xt/v  xuxlaxt/v  nogBVBo, 

I,  119,4;  III,  134,21:  rijr  agäxrjv  Itvai,;   VII,  121,13:  ^i£  tjjv  (teaoyaiccv;  x6  fikov  15:   II, 

99,12:  ro  (tadov  xäv  ogitav  ghiv. 
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b.  Das  Ziel  ist  durch  den  blossen  Akkusativ  ausgedrückt  in  einem  Orakelspruch,  VII,  140,6: 
hnav  <pevy  ^«xaxa  ycdfjs  .;  cf.  V,  92  £8,  bei  dem  Verbum  ixveB69ai  (=  xQog^xu)  II,  36,4: 
Tovs  itäXusra  Ixvsstac;  IX,  26,32;  (mit  ig  jedoch  konstruiert:  VI,  57,22)  und  bei  ävruc^v 
II,  141,14:  «Vttogov  rov  jQußlav  ergatov;  IV,  80,8;  118,10;  121,1;  IX,  7ßS.  (mit  ig 
konstruiert:  I,  166,7). 

3)  Der  Akkusativ  wird  ferner  gebraucht  zur  Bezeichnung  des  Zeitraumes  auf  die  Frage: 

wie  lange?  und  des  Masses  auf  die  Frage:  wie  viel? 

a.  hsu  in  Verbindung  mit  Eardinalzahlwörtern  findet  sich  VII,  4,5 :  ra  xävr«  s^  xal  rgnjxovra 

fr««  (und  noch  an  27  anderen  Stellen);  in  andern  Verbindungen  VII,  155,1:  Ufa  Iw«,  III, 

22,20:  öXiycc  hta;  rovrov  rov  h/utvtai',  I,  67,25:   hvuwtov,  V,  116,1;   VI,  128,4;  füjvttg  fg, 

II,  149,20   (3 mal);  tovs  IJ^V^ctg,   II,   68,2;   rijv  tQintjvov  ixäetijv,  II,  124,12;   IV,  25,6:  r^ 

i^äfirivov.  —  fjfiBQag  dvädtxa,  II,   29,23   (lOmal);    tiJv  srsQtjv  täv  '^(ugiov,   I,   94,18;  t^ 

xQorsQ^v,   I,   126,16;  tjJv  ös  tot£  nagsovaav,  I,   126,17;  tag  ngoxHfüvas  ij/isgug,  11,   87,8; 

tttvtttg  tag  TJuBQag,  VI,  58,24  (9  mal) ;  näöav  TjfiEgav,  VII,  203,6 ;  öi-lyng  rnägag,  V,  65,5  (2  mal). 

vvxra.  VII,  42,8  (12 mal);  evqiQÖvipr,  VIT,  188,7;  rov  oq9qov,  IV,  181,15;  ro  »sgog,  II,  25,6 

(5 mal);  rov  xtifiäva  omavta,  II,  19,7  (3 mal);  j;"|«£9»vijv  lapiyi/,  I,  202,7;  II,  24,4;  rov  jfiovov 

Toikov,  VI,  51,1;   (42mal);   sxslvov  xbv  xqövov,  I,   183,12;   191,30;  rov  xccvta  xqovov,  VI, 

52,41  (3mal);  tov  ccvtov  xQÖvov  roikov,  VI,  22,7  (4mal);  XQ^^'"  okiyov  I,  132,17;  ror  Aot- 

jröv  XQOVOV,  I,  47,4;  tgUrea  xQovov,  I,  199,26;  noU.bv  xgövov,  III,  57,12  (9 mal);  xJLtia  j^. 

IV,  152,2  (Imal);  akäßzov  XQ-  IV>  9,11;   rbv  ngörsgov  xg-  V,  41,5;  rör  äxo  rovtov  XQ-  ^'. 

86,16;  ovdevaxQ-  VIT,  13,8  (3mal);  oöov  xQ.  VII,  73,3  (9 mal);  xQovov  I,  175,6;  VI,  129,13; 

tbv  ttlcjva,  III,  40,10;   tovtov  rov  x6i.t(iov,  1,  18,12;   Sgjjv  xaklior^  11,  2,11;   VII,  50,22. 

Sollte  das  Zeitverhältnis  genauer  bezeichnet  werden,  dann  wurden  präp.  Ausdrücke 

angewandt:  uva  xQÖvov,  VII,  lOrjl;  dvä  näv  l'rog,  II,  99,14;  üxb,  IV,  7,3;  i£  etkav  t'xoei, 

VI,  118,13;   ig,  VI,  86|313;   Iv,  IV,  7,11;   ctIxkötj?  ij/wp^j,  V,  117,3;   bei  hccctbv  ^(ügag,  II, 

19,5;  xttxä  T«  e^axöoi«  ftf«,  II,  145,15;  iiab  avcbv  tbv  xgbvov  rovrov  VII,  165,6;  oder  der 

Genetiv:  VII,  187,10:  t^g  ■^(ügrjg  und  der  Dativ,  nifinta  firpfl,  V,  115,9. 

b.  eradiovg  nevre,  I,  31,14;   VII,  41,15;  IV,  203,13;  dnexov  s'ixoai  «radiovg,  II,  122,15;  IV, 

195,19;    V,  83,11;    VI,  119,10;    VII,   199,2;    cf.  II,  99,9;  VII,  100,12:    }iU»ga;   bööv  ixta 

rifisgsav,   I,   179,15;   206,12;   lll,  26,7;   IV,  122,3;    19,6;    116,3;   nüöov  ^fugsov  tvdsxa.  IV, 

18,9;   53,7;  II,  175,9;   dgbfiov  rjuigrig  11,  5,9;    ngoüvai  oöov  ^juipijg  I,  211,3;  tE6«Bgixovttt 

itödag  vaoßäe  II,  127,12;  ävvaa^ai,  gelten,  verbindet  sich  mit  dem  Akkusativ  III,  89,11: 

tö    de   Baßvkcivi,ov   xähuvtov    Svvarai,   'EvßotSccg    oxrci    xcü    sßdofi'^xovttt    (iviag;    mit   dem 

Nominativ  11,  30,5;   IV,  110,4;   192,16,  an  den  andern  6  Stellen  sind  die  abhängigen 

Substantive   gen.  neutr.  (Mit  bti  verbunden   steht  dieser  accus.:  III,  113,12;   IV,  22,3; 

63,20;  mit  ig:  H,  68,11;  III,  60,4  und  so  öfters.) 

4)  Der  deutschen  Sprache  am  fremdartigsten,  für  die  griechische  Sprache  aber  eine 
Haupteigentümlichkeit  ist  der  Akkusativ  des  Bezuges  oder  des  erklärenden  Objekts.  „Gewisse*) 
Zustände  und  Eigenschaften  von  Personen  erscheinen  an  einzelnen  Teilen  der  Person,  affizieren 
aber  zugleich  die  ganze  Person.  In  Folge  dieses  Verhältnisses  kann  man  entweder  die  Person 
oder  den   Teil   derselben  zum  Subjekt  machen.     Das  Griechische  bevorzugt   die  persönliche 


*)  Delbrflck,  a.  a.  0.  pag.  32. 
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Konstruktion  and  setzt  das  betroffene  Glied  als  unmittelbare  Ergänzung  zum  Verbum  in  den 
Akkusativ."  Zu  dem  aktiven  aj^AaJ  xar'öv  IniMit  avxov  Toüg  oy^oA/^oüs,  II,  70,9,  musste  das 
Passivum  entweder  avxov  oi  6<p^f<id(ioi  sTiXccoQijaav  heissen,  oder  dem  Griechen  geläufiger,  inkaadi] 
rovsl6(p9ai,(iovs.  Nach  diesem  so  geschaffenen  Typus  bildeten  sich  dann  durch  Analogie  eine 
Reihe  anderer  Verbindungen.  Ausser  bei  passiven  und  intrans.  Verben  ist  dieser  Akkusativ 
auch  bei  Adjektiven  recht  häufig  gebraucht 

a.  Bei  passiven  Verben :  dnBöTQutpttxo  zovg  efißökovg  I,  166,11;  slijkaxai.  xove  äynävag  I,  180,6; 
xtttttxitfirjttti  rag  odovg  I,  180,10;  t«s  xitpakäg  öuvapaööovrat ,  II,  63,16;  TiTgdaxBtai  x6v 
(iriQÖv,  VI,  5,8;  uörj^sirj  rijv  ii>vxr]v,  III,  41,3;  OVftßkrjft^vai.  fiiyaXonQejisirjv  III,  125,10; 
6v(tq)EQB09ai,  rä  sxlXoiTta,  IV,  154,1;  OTQaq}^vai  röv  nöda  III,  129,4;  xej;ojpMJfat  rovg  tgoxovs, 
IV,  28,10;  öjraö&ijvftt  röv  nrjQÖv,  VI,   134,17:  snaix&^vM  näv  XQ^fia,  VII,  10g  1. 

b.  Bei  Intr.ansitiven:   dnogslv  rijv  ^kaoiv  III,  4,15;  tijv  s^ayayi^v,  IV,  179,9;  xaradsovött  xäkov, 

II,  134,2;  xaftvetv  rovg  otpd'akfiovg  II,  111,9;  vmüv  tö  ftBOov,  VI,  113,3;  tot  diJo  V,  1,13; 
BvdaifiovBiv  xa  «no  xov  jtoxa^ov  xjj  X'^QV  y^vo^evu,  II,  177,2;  (pQBvag  vyiaivBiv,  III,  33,7; 
akyBlv  xrjv  il>vxijv,  III.  40,16;  43,9:  äniOxBiv  xa  nBgl  xäv  xQ^ftdxav  III,  122,22;  voa^äui 
xcc  aidoia,  III,  149,5;  öiacpigovoi  xd  deg^a,  IV,  183,12  u.  13;  ngogxagBlv  ykcäaeav  I,  172,3; 
TK  OB  akka  vöfufia  IV,  104,5:  ofiokoytiv  xcc  xBgl  Bäxxov,  IV,  154,3;  vuBlg  xcc  ig  xöv  nöksfiov 
ig  xä  (iByiOxa  ävt'jXBXB  dgBxijg  nigi,  V,  49,14;  ByayövBaav  i^  'EgBxgiag  xtfv  dgx^v,  V,  57,3; 
Bldog  diaküeOovxBg  VII,  70,4;  tiJv  (pavrjv  5:  ngosnxcüaat,  x6  yövv  VI,  134,17;  bvxvxbIv  xoi>g 
nokefiiovg  I,  65,6; 

c.  Bei  Partizipien:  B7ii.XQacp9BvxBg  xr/v  cigxrjv,  I,  7,12;  ogB«  xag  xogvcpäg  aTO^yfiivcc,  II,  28,7; 
xcnaÖBÖEUBvog  xoiig  öcp^akfiovg  II.  122,13;  ÖBÖB^ivoi  xovg  avxivag,  III,  14,16;  iyxsxoi^va- 
ftävoj  xä  axü^axa,  III,  14,16;  ifintnodiafiBvog  xovg  nödag,  IV,  60,3;  xBxgaiifiivog  x6  axoiux, 
IV,  99,4;  iöxiy^Bvog  xy]v  xBq)akTjv,  V,  35,7:  kBinofiBvoL  xaxvtijxa,  VII,  86,12;  itkrjyBlg  tijv 
XBcpakfjv,  VI,  38,8;  ^ikrjyBig  ovÖsv  aäfictxog,  VI,  117,8;  dnoxojiBlg  rijv  j;*^P"i  ^^i  ^14,6; 
dttqp&ap/uavos  «xoiJt'  I,  38,9;  xa9ag&flg  x6v  cpovov,  1,43,6:  TcankrjyfiBvog  xov  ^rjgöv,  111,29,12. 
Dass  auch  bei  diesem  Akkusativ  zur  genauen  Bezeichnung  des  logischen  Verhältnisses  Prä- 
positionen gebraucht  werden,  ist  aus  dem  früher  Gesagten  leicht  zu  entnehmen.  (Vergl. 
übrigens  I,  99,11;  IV,  99,6:  ig  [lixgijöiv;  ngog  x«  ^^(laxa  idoxBB,  III,  153,8;  xccxu  x6 
iöxvgov  V,  62,9  u.  s.  w.) 

d.  Hatte  das  Participium  die  Fähigkeit,  einen  Akkusativ  des  Bezugs  bei  sich  zu  haben,  dann 
ist  der  Übergang  dieser  Fähigkeit  auf  ein  Adjektivum  die  natürliche  Konsequenz  (vergl. 
Delbrück,  pag.  33).  avdgsg  «ya^ol  xcc  Tcokkfua,  VII,  238,9;  dfieivovg  x«  nokifiia  V,  78,4; 
«Qiaxoi  xä  nokiiiia  VII,  9^8;  ngäxoi  fiovoixtjv  III,  131,15;  xiijv  oocpiijv,  I,  60,15;  x^  laxgcx^ 
ni,  129,7;  äxQog  ogy^v  I,  73,18;  rpvxr/v,  V,  124,2;  ctgaxi^v,  VII,  5,17;  xa  noka^iia,  VII,  111,5; 
akxinog,  III,  4,4;  döxifiog  xcc  nokänia  V,  111,3;  xoiovxoi  xcc  nokBfiia,  VII,  234,6;  xa^agog 
xag  jjftpag  I,  35,3;  ä|t6ft«j;ot  agifffiöv,  VII,  138,8  (mit  ig  c.  98);  iniötjfioi,  rijv  aoq>ltjv  II, 
20,2;  ifKpB^g  xä  oxekaa,  II,  76,10:  Bixäg  x6  sldog,  III,  61,9;  o^otoraros  Idiav,  II,  92,17; 
in,  102,14;  IV,  109,4;  l'öog  dgiffftov  V,  20,12:  aza&növ  I,  92,9;  axovdatog  xijv  dgBxi^v  IV, 
198,1;  Ixcevog  yvä(i7]v,  III,  4,3;  bxoloi  xä  «!fd«a,  II,  53,2;  ÖBikog  tl^vx^jv,  III,  108,5;  ;i;aA£3rds 
öpyijv,  III,  131,3;  v7CodBy]g  x6  yivog,  IV,  14,4;  OfiMgog  xijv  dgxijv,  I,  58,4;  (pkavQt)  xö  sldog, 
VI,  61,15;   Tioixikoi,  xä  B'idsa,  III,  107,9;   VII,  61,4:   vsog  xrjv  tikixlijv,  III,  134,12;  yByovcig 

III,  60,5;  V,  59,7;  ßO,7;   ixicav  oxxci.  V,  51,8:   ngBOßvxBgog,  II,  53,3;  xgii^xovxa  oxäSia  xijv 
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ntQloiov,  VII,  109,12;  l«ta  etäSiot  atsivötijTa,  IV,  85,18;  dir&Xavtog  6tt^(tdv,  II,  96,16; 
nkBlOros  tijv  yvafttjv,  I,  120,19;  fiilag  Zpöii*«.  Hi  32,39;  «fiiiij  tijr  XEgxtA^,  H,  76,7;  ^tog 
ro  tfiäfta  V,  9,8;  xogtpvgeos  rö  E^dos,  IV,  185,10;  ruxuStog  Tovg  »odas,  IV,  183,16. 
e«  Bei  Substantiven:  vßQUSt^s  *ijv  tpiow,  I,  89,5;  O'aös  ^hxltjv  VI,  43,5;  xvxAc»  ro  tf^fuc,  IV, 
72,25;  'OAv/tÄtog  l-xeivvfi,trp>,  JI,  44,22;  Klufugl^  ovvo(ut,  IV,  12,3;  VI,  77,4;  VII,  176,30 
und  öfters.     Tbvkqos  ykvog,  II,  114,3;  III,  4,3;  IV,  6,2  und  öfters. 


II.  Der  doppelte  Akkusativ. 

Die  Konstruktion  des  doppelten  Akkusativs  entsteht  dadurch,  dass  entweder  zu  dem 
Akkusativ  der  Sache  noch  ein  Akkusativ  der  Person,  oder  zu  dem  persönlichen  Akkusativ  noch 
ein  prädikativer  Akkusativ  tritt.  In  beiden  Fallen  kann  nur  von  einem  einfachen  Akkusativ  die 
Rede  sein.  Dort  verbindet  sich  das  sachliche  Objekt  mit  dem  Verbum  zu  einem  Begriff,  der 
dann  noch  ein  persönliches  Objekt  zu  sich  nimmt,  hier  steht  der  prädikative  Akkusativ,  obwohl 
auch  er  logisch  mit  dem  Verb  als  ein  Begriff  zu  denken  ist,  grammatisch  zu  dem  persönlichen 
Objekt  im  Appositionsverhältnis.  Daher  muss  dieser  prädikative  Akkusativ,  soweit  es  die  Natur 
des  Hauptwortes  zulässt,  mit  dem  persönlichen  Objekt  auch  im  Genus  und  Numerus  überein- 
gestimmt werden  und  bei  passiv.  Konstruktion  ebenfalls  in  den  Nominativ  treten,  während  das 
sachliche  Objekt  unverändert  bleibt,  adverbial  wird;  wie  ja  in  der  That  für  diesen  Akkusativ 
in  gewissen  Verbindungen  ein  Adverbium  gesetzt  wird. 

A.    Ein  persönliches  Objekt  mit  einem  prädikativen  Akkusativ  steht  bei  den  Verben: 

a.  Tioiüv  II,  10,15:  rag  vij'tfous  noulv  rjxEigov,  und  oft*),  noislo&ai  rovrov  olxt/xoQa,  IV, 
9,23;  xbv'Aßonov  ovqov,  VI,  108,31;  &caoaU7]v  nikayogYU,  129,23;  ^avatov  fäyiöxov  (utgrvQtov 
V,  45,5;  «AAoug  atgmrfyovs,  VI,  94,9:  VII,  197,18;  iCQoqnoiBlo^aL,  AcaiBdaifuniiovs  tpikovs  I,  6,9; 
Sxuv  allovs  OvftßovXovg  VII,  50,8;  Or^öaa&ai,  xai  (iiv  aOf^oonno  ßaaiXia  I,  120,7;  ixtatitvcu., 
vnoQxov  sniovüöi.  JvxaQrjtov  V,  27,4;  xentexävat,  'IaayoQ7]v  rvgccwov  xaTaattjöai,  V,  74,6;  VI, 
65,3,  mit  abundirendem  eIvm  wie  öfters,  V,  25,2;  wO-ivat  i«ÄOug  dsxarTjv  V,  77,28;  VII,  8y9; 
l&ie&ai  vöftov  ra  svavtia  1,  82,37;  ävs9tjxe  ravta  .  djcuQXtjv,  IV,  88,6;  xaTati9s(S9ai  VI,  73,12; 
XQogTi9sa9cu  III,  74,3:  VI,  126,7. 

b.  xaXsiv,  II,  42,20 :  'Afiovv .  xukiovai  rov  /lia  und  oft,  xai^lo^ou,  VII,  189,3 :  xov  yufißgov 
ialxovQOV  xcdioaö^ai,  huxcdelö&ai,  I,  86,20:  xiva  xovxov  imxaXsoixo;  Xkyca  xoOxo  cSxiov  III, 
12,9  und  oft.  6vo(i,ä.t,uv  II,  77,14:  toug  (SC.  aproug)  huivot,  xvkkrjdxig  6vo(uc%ov(Si,  und  oft.  stpog- 
ovofüi.t,ttv,  II,  52,4:  daovg  8\  ngogcovöiiaeuv  öcpsag. 

c.  citQBl<s9ai,  I,  96,17:  dixaöx^v  (uv  kavxäv  atgsovxo,  mit  abund.  dvai.  I,  114,6;  V,  28,10; 
i^cuQslo9ai  ni,  150,10:  rijv  de  filav  sxuaxog  cixonoiöv  ^^luQstxo. 

d.  vonl^sivUI,  1,7;  I,  173,18:  ?v  de  x6ds  tdiovvsvofiixaöi,  und  oft.  xqIveiv  T^sa.  mit  präd. 
Nominativ  V,  6,6:  rö  /»sv  l&ilx^at  svysvsg  xexqixcu,  VII,  16«  1;   änoÖsixvvvai  I,  125,6:  'Aaxviiyttt 


*)  Der  Akkusativ  bei  den  folgenden  Verben  bietet  so  wenig  Abweichendes  und  ist  so  häufig  vor- 
kommend, dass  ich  mich  mit  einzelnen  Beispielen  begnügen  kann. 
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fuv  aTQcdtjyöv  ITsQOiav  änodeucvvvcii  127,8;  YII,  3,17;  4,1;  V,  46,2;  64,2;  tpulvHv,  VI,  98,5, 
IxfpttivHv,  VII,  160,3;  üno(pttivii.v,  I,  129,10;  Siqkovv,  II,  44,19. 

e.  öiöövav  ifis  8ovi.ov  V,  89,2;  töcXavrov  dagi^v,  VI,  130,9;  100,6;  137,7;  V,  106,29; 
VII,  134,5;  165,13;  Tiagadidovai,  torg  oiöTOÜg  cog  rrjv  savzäv  dXxijv  xagadidovaiv;  VI,  56,1; 
I,  57,8;  TCagsxHv,  II,  65,20:  ix^is  nagsxBi  ßog^v,  9J,17;  V,  16,18;  91,15;  VI,  65,20;  VII,  121,15; 
agii6^E09ac,  III,  137,20:  ort  «pftoffrwt  QvyaTega  z/i^ftox^di/g  yvvaixa,  VI,  65,7;  kafißävtiv  avv^v 
dagei^v  I,  64,6;  V,  124,11;  öi%fö&«(,  II,  156,16;  VI,  5,5;  ngosxiäodai,  I,  56,6;  dxootiXiifiv  IV, 
121,2:  ngodgöfiovg  .  väv  tnmav  roüg  dglarovg  .  nifutiiv  ae  olxief^ga  IV,  155,6;  I,  44,10;  163,21; 
III,  47,8;  änayeiv  VI,  34,9;  i^svgiaxtiv,  9e6v  .  rovrov  ogrtg  (laivsedai,  tvüyii  dv^gdxovg  IV,  79,11; 
BvglaxBiv  I,  44,10;  156,2;  ItinBiv  IV,  97,14;  (pvkiixovs  avr^s  Xmav  Tovroug  ointg  (uv  Sitv^av, 
151,15;  Iir,  63,19;  IV,  143,4;  xcctaXtinnv,  I,  113,9;  II,  103,11-,  vwoA«'w£ö&at  IV,  143,12.  Statt 
des  prädikativen  Akkusativs  findet  sich  auch  ein  präpositioneller  Ausdruck,  so  zur  Angabe  des 
Zweckes  III,  135,19:  r^v  olxada,  trfv  6  ^agüog  Inriyyikktro  lg  ''^V"  Sagsi^v. 

B.  Die  zweite  Klasse  des  doppelten  Akkusativs  bilden  die  Verbindungen  des  Verbmns 
mit  einem  sachlichen  und  persönlichen  Akkusativ.  Je  nach  der  Art  des  sachlichen  Akkusativs 
entstehen  folgende  Unterabteilungen. 

a.  Der  Akkusativ  der  Sache  ist  ein  Substantiv,  welches  mit  dem  Verbum  gleichen 
Stamm  oder  verwandte  Bedeutung  hat.  Statt  des  Substantivs  stehen  auch  hier*)  die  attributiven 
Bestimmungen,  Subst.  Adj.  Pron. ;  letztere  beide  in  gleichem  Geschlecht,  wie  das  ausgefallene 
Substantiv  oder  als  Neutra.  III,  88,7:  yafiovg  ds  xovg  ngärovg  iyäfin  .  o  ^agsiog  .  9vyartgag; 
III,  154,11:  Eowöv  Icaßätai,  käßrjv  dvi^xeöTov;  II,  2,9:  aaiöia  öidaai .  rgscptiv  tgotpijv  rivaroiTivdt; 
V,  72,23:  roüg  dl  äkkovg  'AQiqvaloi  xatiörjöav  tjjv  inl  9avdt(p  VII,  233,15:  Toug  ös  aXsvvug 
taxi^ov  öTiynaTK  ßaöiki^'Ca,  VII,  35,2:  tgttjxoaiag  nkijyäg  emxia^ai,  (läötiyi  {(taöziyäaai)  tov  Ellija- 
Tcovrov.  —  ravTa  '  Ydägviu  dnBiil>avTO  VII,  136,1;  to  (öeiavov)  (iiv  i9oivt]0E  I,  129,5;  rä  ae 
0<pdXXov6i.  VII,  16 «3;  o,  rt,  ^laßov  ßa0t.Xt]iag  VI,  55,2;  zavra  ifitfisero  (iijtgoTcärogcc  V,  67,2;  to 
ÖBvtegov  Xaßciv  td  waiSiov,  V,  92  ö 4,5;  i?25;  ötvtEga  igaräv  xQvobv  III,  22,7  u.  11;  VII,  28,2; 
agcära  sisgyäiiaö&ai  ddtXtpsov  III,  30,3;  31,2;  IV,  134,23;  ro  rgirov  nsfinsi  xrjgvxa  III,  53,24; 
Xvari  (le  ^daxE  ov  toaovto  VII,  16 «7;  ixXmövxEg  ro  nagäaav  ttjv'Aöitjv,  V,  119,13;  ovdiv  otverai 
TQÖxiXov  II,  68,26  und  zahlreiche  andere  Verbindungen. 

b.  Wie  bei  besonderer  Betonung  des  substantiellen  Momentes  dieses  aus  dem  Verbum 
herausgehoben  und  als  Substantiv  im  Akkusativ  zum  Verbum  gesetzt  wurde,  so  konnte  andrer- 
seits auch  der  ohnehin  abgeblasste  Verbalbegriff  durch  ein  Verbum  mit  eigentlich  nur  verbalem 
Gehalt,  aoula&ai,  ^x^iv,  ti^EO^ai,  ersetzt  werden.  Verbindungen  dieser  Art  finden  sich  bei 
Herodot  sehr  zahlreich.  War  das  einfache  Verb  trans.,  dann  tritt  auch  zu  dem  zusammen- 
gesetzten Ausdruck,  den  man  ein  aufgelöstes  Kompositum  nennen  könnte,  ein  Akkusativ  der 
Person.  Qavfia  noieviiEvog  tijv  agyaaiav  rov  öiöi^gov  I,  68,9;  VIII,  74,7  (=  ^fccviicc^eiv);  ovXag 
xgi9itov  agöxvOiv  Iwotitto  (=  xqoxeeiv)  I,  160,17;  ox^il>iv  ös  xouviisvog  r^v  ^twirjv  t^v  '  lanalov 
V,  30,14;  I,  127,9;  III,  29,8:  v/tstg  yiXara  i/t«  &i^0ea&s  38,9;  VII,  209,10;  IV,  202,5:  roüg  da 
Xoiaovg  Xtjitjv  ExiXEvas  ^ia^ai  rovg  Tligaag. 

c.  Wie  die  (lAb  genannten)  einfachen  Verben  können  auch  die  in  ihre  ursprünglichen 
Bestandteile  aufgelösten  Verben:  dya^ä,  xuxd,  xouiv,  SgÖEiv,  Egyä^ta^M,  eIxeIv  ein  persönliches 


*)  cf.  I.  B.  1,  2,  3. 
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Objekt  zu  sich  nehmen,  xuxa  Uiys  rovg  KoQiv9iove,  VIII,  61,7:  I,  32,24:  11,  135,27;  xoUuv  Sv 
xw'lßrQW  zäittQ  vvv  ioyotltxai  zöv  NslXov,  II,  26,12;  «Ätxa  Ttoiieiv  ifii,  VII,  8ßlO;  I,  115,8; 
130,11;  III,  69,15;  41,21;  127,20:  IV,  65,2;  103,11;  V,  106,23;  VII,  133,9;  197,21;  rä  xoihv  (uv 
VI,  75,11;  iogyevm  xaxa  lÜgtSag  HI,  127,15;  I,  127,9:  leyagetf*«  VI,  92,1;  VII,  5,8;  olo  ig^av 
tiniaq  VII,  8^13;  tovvo  V,  97,16;  ^|fpy«g£<J*ai  VI,  3,3;  VII,   10»13;  öwtfta  lltpyoteff&ftt  ^ilvov 

II,  114,10.  Auch  mit  der  Präposition  verbunden  findet  sich  das  persönliche  Objekt  XQtioxä  xoulv 
kg  olxov  I,  41,7;  äycc^d  nouiv  1$  olxov  VII,  194,11. 

d.  Die  Verba  des  Forderns,  Fragens,  Lehrens,  Erinnerns,  Teilens,  Beraubens,  Anziehens 
nehmen  ebenfalls  zum  Akkusativ  der  Sache  oft  noch  ein  persönliches  Objekt. 

uhtlv  "Aiiaöiv  ^yariQu  III,  14,12;  'AQxaditjv  ft£  ahsig  I,  66,9;  vsag  zovg  'yi9i]Vttlovg  VI, 
132,3;  IV,  164,4  (V,  42,8);  n«Q(urko9M,  III,  132,7;  VI,  86yl4;  avrovg  täXavru  fÄpij|av  ni, 
58,14.  —  igoTÜv,  III,  130,1:  öTa^ivr«  kg  (Ü0ov  tlgtora  6  JaQtlog  tijv  rkxvtiv;  VII,  209,6:  jwv 
tlQäxtt  «caffta;  sonst  steht  ausser  dem  Akkusativ  der  Person  ein  indirekter  Fragesatz:  II,  115,5: 

III,  119,20;  VI,  67,8;  VII,  151,7;  hitQax&v  hat  I,  32,7  die  Sache  mit  vbqX  im  Genetiv;  III,  131,6 
aber  im  Akkusativ;  ägitö  (iiv  6  Jlgtj^aöxijg  xäös,  III,  63,3;  I,  32,24;  VII,  101,4;  mit  Fragesatz, 

I,  116,14  und  oft.  dvTEiQOvxo  xöv  ßaaiXka  xsqI  xijg  iörjg  III,  23,2.  —  naiöivstv  nccidag  xqUc  I. 
136,5;  155,24;  ai  rijv  tsktx^v  xavtrjv  £|  Alyvmov  l^ayuyovöou  xal  8i8äi,a6m  zag  IlaXaayuDxtdag 
Yvvtüxag  II,  171,9;  ykäöoäv  rs  'EkkäSa  xal  ygäfiiiaxa  tdi8<4t,  IV,  78,7;  VI,  138,9;  VII,  16^6; 
(pss.  VI,  27,8)  exdidä6xea9at  II,  154,7.  —  «vafuiiv^exEiv,  VI,  140,7,  mit  Infinitiv  VI,  94,3.  — 
daöufitvog  xgelg  nolgag  xov  nt^öv,  VII,  121,9;  IV,  148,13;  von  Ig  jedoch  abhängig  stehen  die 
Teile:  II,  147,9;  ebenso  diaXaiißavsiv  ig  V,  62,29:  IV,  145,24;  oder  die  Art  der  Teilung  wird 
durch  ein  Adverbium  ausgedrückt:  dix«  diaigsiv  I,  189,15:  IV,  12  «7;  zgix^  daeäfisvog  zijv  xöhv; 
III,  39,4;  bei  ö;ii'§«it',  IV,  67,9;  oder  endlich  die  Teile  stehen  im  Akkusativ,  das  Ganze  aber  im 
Genetiv  I,  94,23:  avzäv  8vo  (loigag  diekciv,  II,  4,3;  diMfivözikksiv  mit  xarä  I,  132,11;  ebenso 
öjjigttv  VI,  42,8;  (I,  119,10).  —  ucpatQüa^ai  steht  durchweg  mit  doppeltem  Akkusativ  I,  14,2; 
VI,  70,8:  zovg  &EQä7covxug  avxdv  anaiQeovxai,  VII,  104,7.  Im  Passivum  dnai,Qt9ia  xijv  dgx^v 
III,  65,10  und  öfters.  Die  anderen  Verben  des  Beraubens  haben  den  Akkusativ  der  Person  und 
Genetiv  der  Sache.  vncuQhaifai  V,  83,8;  änoözsgijaai  IV,  115,6;  xovzo  [liv  vfieag  üjcoozegtjöäoug 
ncexegav,  V,  92£l3,14j  106,8;  VI,  65,8;  VII,  155,7;  im  Passivum  ebenfalls  mit  dem  Genetiv  der  Sache 

II,  66,8;  III,  137,17;  VI,  13,16;  21,3;  86y2  (und  noch  7 mal).  —  Die  Verba  des  Anziehens  stehen 
bei  Herodot  nur  mit  einem  Objekt.  Das  persönliche  äxiSvöe  näöag  yvvuXxag  V,  921? 7;  22; 
II,  42,24.  Sonst  ist  die  mediale  Form  gewählt  mit  dem  Akkusativ  des  Kleidungsstückes  IxdvOiO^aL 
xov  xt,9ävtt  V,  106,32;  dno^sodcti  eroAiJv,  IV,  78,21;  Ivdwsovßiv  (pkovv  .  og  &mgtjxtt  III,  98,15; 
ivdedvxaöt  xi&ävag  II,  81,1;  VII,  91,4  und  öfters;  xo^ögvovg  .  .  .  VTCoötjöäuBvog  VI,  125,14:  svatt- 
fUroi  VII,  69,3;  tö&t](dvoi,  VI,  112,13  (aber  gäxsei). 

e.  Endlich  finden  sich  noch  2  Akkasative  bei  Yerbis,  die  entweder  komponiert  sind  und  zum 
persönlichen  Objekt  noch  einen  von  der  Präposition  abhängigen  Akkusativ  zu  sich  nehmen,  oder 
neben  dem  persönlichen  Objekte  einen  Akkusativ  der  Zeit  oder  des  Raumes  bei  sich  haben. 
'la^fiov  viag  SiBigvOag,  VII,  2i,5;  x6  xazaöaxöfuvov  xovxo  naxv  iov  xazankäOiSovzai  xüv  x6  oä^ 
xal  x6  ngoöcaxov  IV,  75,12;  zsixog  xsgißäkksa^ai  zfjv  xökiv  I,  163,15:  215,9;  (I,  152,4)  Oipsag 
dyuycov  686v  TjiiBgiav,  V,  50,14;  xov  de  j;£tfi(öva  xaksöfuvov  rä  Efinakiv  xovzav  fpöoußtr  II,  121  al. 
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III.  Der  adverbiale  Akkusativ. 

Adverbial  sind  diejenigen  Akkusative  eines  Substantivs  oder  substantivisch  gebrauchten 
Ausdnibks,  Adjektivs  oder  Pronomens,  welche  der  Deutsche  durch  ein  Adverb  zu  tibersetzen  pflegt. 
Dieser  ganz  aus  dem  freien  Akkusativ  entstandene  und  darum  auf  ihn  zurückzuführende  adverbiale 
Akkusativ  ist  der  schwierigste  Teil  des  Akknsativgebrauchs ,  einmal,  weil  es  schwer  [ist, 
eine  bestimmte  Grenze  zwischen  dem  lebendigen  Gebrauch  des  Akkusativs  und  dem  zum 
Adverb  erstarrten  scharf  zu  ziehen,  dann  aber  auch,  weil  die  Unbestimmtheit  des  adver- 
bialen Ausdrucks  oft  genug  eine  Entscheidung  für  die  eine  oder  die  andere  Kategorie  erschwert. 
Sind  doch  eine  ganze  Reihe  von  Ausdrücken  auf  mehreren  Wegen  zum  adverbialen  Akkusativ 
geworden.  Die  weitaus  grösste  Zahl  der  adverbialen  Akkusative  entsteht  aus  dem  des  Inhalts.*) 
Adjektiv  oder  Pronomen  behalten,  wie  oben  gesagt,  nach  Wegfall  des  stamm-  oder  sinnverwandten 
Substantivs  Numerus  und  Genus  wie  vordem,  oder  nehmen  die  Endung  des  Neutrums  singularis 
oder  pluralis  an. 

a.  tiiv  ofioiijv  vfilv  dnodidovöiv  IV,  119,14;  VI,  21,2;  62,6  u.  11;  IX,  78,13;  rö  oiioiov 
II,  13,11)  evvsrä  avSäv  II,  67,6;  l'öov  shiBtai  II,  25,25;  ösivov  rpt'g«  III,  110,7;  (uyäXu  vai- 
CxvbIö&cu  II,  152,23;  164,6;  nsyuXtt  actrBgya^sa&ai  VI,  25,4;  (liyiaza  xegdaiviiv  TV,  152,12;  (pika 
3ioitie9ai  n,  152,22;  V,  37,13;  ßaavkuiä  noittv  II,  173,13;  toös  ta  enovöaiörara  ruQixsvovaiv 
II,  86,12;  rä  nokvrskieTccta  axsva^ovöiv  II,  87,1;  nccvra  rä  alöXQ^  koiöoQtl69ai,  IV,  184,7,  navroüc 
I,  117,18;  tijv  «vtijv  i0zcd(jiivoi,  VI,  62,6;  84,3;  tijv  «ürijr  Sxovtsg  VII,  72,6;  84,3;  ro  avxd 
Tovro  Tiiiäo&ai  VI,  57,18;  II,  20,8;  toaäds  (wvva  dixü^ovai  VI,  57,21.  Gerade  beim  Pronomen 
ist  dieser  adverb.  Gebrauch  des  Akkusativs  sehr  häufig.  Der  Singular  weist  ursprünglich  auf 
eine  einzelne,  der  Plural  auf  eine  wiederholte  Thätigkeit  hin,  indes  sind  diese  zarten  Grenz- 
linien oft  genug  ganz  verwischt  und  Singular  und  Plural  stehen  unterschiedlos.  t«üra  nagavontlv 
Vn,  238,7;  taiJt«  i^ftavt]  (==  ravrrjv  t^v  fiaviTjv)  III,  33,1;  34,1;  37,1;  rtwta  i^yä^aö^ai,  III, 
36,18;  52,18;  II,  129,11;  168,6;  III,  14,18;  tavr«  s^vßglö&ai  III,  137,10.  Auch  Verben,  die 
sonst  einen  andern  Kasus  regieren,  haben  natürlich  diesen  pronominalen  Akkusativ  bei  sich. 
Tovro  Ä£i»£ödaj,  in,  128,19;  116,6;  täös  xQÜö^ai  II,  95,8;  109,4;  vötSs  wßp^'g«v  III,  118,3;  rotad« 
d(ulßtö9ai,  III,  34,10;  9,3;  II,  2,8;  oAA,«  k^vßgiöas  III,  126,11;  164,6;  toiovTO  näo%ov6iv  bxoiov 
I,  197,5;  EK,  107,6;  zi  {ziva  (pvyqv)  (pivyav,  welche  Flucht,  aus  welcher  Veranlassung,  warum 
VI,  97,7;  II,  15,14;  137,8;  V,  33,21;  zi  xadijö^a  III,  151,8;  zi  icaQaaxr^öovxtti  III,  155,12;  IV, 
80,10;  126,3;  V,  79,11;  VII,  136,7;  o,  zi  xQV<^ovzai  VI,  52,19;  VII,  213,1;  IX,  16,26  und  öfters; 
tI,  I,  138,8:  <paal  di  (iiv  ig  zöv  ^hov  änagzovza  zi  zavtu  fxatv,  und  öfters;  ovSkv  xQ^'^'^i-  II> 
96,9;  ovSiv  8ü6%tti  II,  141,3;  ovSiv  ^uvuätßiv  III,  22,20;  oviiv  (pgovxi^Hv  III,  97,17;  ovStv 
oftoloyüv  VI,  54,6  und  oft;   fi^div  htiiii(i(pta%m  I,  116,10;    212,14  und  oft;    zä  xavza  xQ^o^o^i 


*)  Eacher  pag.  32:  Der  verbale  Ursprung  (d.  i.  der  Akkusativ  des  Inhalts)  aller  dieser  Akkusative 
steht  für  uns  ausser  aller  Frage ;  ob  sie  stets  noch  als  verbale  gefühlt  wurden  oder  nicht  schon  ganz  adverbia 
geworden  seien,  ist  natürlich  etwas  Anderes.  Es  ist  in  sehr  vielen  Fällen  wirklich  der  Fall,  im  Komparativ 
und  Superlativ  wird  ja  das  Adverb  gradezu  durch  das  Neutram  im  Akkusativ  gebildet,  aber  auch  im  Positiv 
finden  wir  eine  ganze  Reihe  von  Adverbien,  die  erstarrte  Akkusative  sind. 
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111,  23,14;  ^"^  ^^Q^  AlYvmov  %Qäo&M  U,  16,2;  t«  ^ayye^evta  nel^se^eu  VIII,  81,8;  t«  xc^l  II, 
12,1;  IV,  116,1;  VIT,  141,7;  mg  Sb  ra  xccra  tov  TiXXov  XQOBtQSil>ttTo  I,  31,2. 

Von  ^Substantiven  braucht  Herodot  im  adverb.  Sinn  täxog  V,  106,27 ;  x«?'*'  *>}v  'Afh/valcav 
6TQaxBvt<s9tti.  V,  99,3;  tqöxov  in  Verbindung  mit  einem  Pronomen  II,  41,12;  176,9;  m,  102,13; 
V,  16,13;  VII,  209,22;  mit  dem  Genetiv  eines  Substantivs  tqojiov  opvtdog  II,  57,7  und  öfters; 
ki»ov  läiixovroe  ras  vvxrag  (liyaQog  11,  44,7.  Völlig  adverb.  geworden  sind:  ofioia  III,  8,2;  57,8; 
VII,  118,8;  120,9;  141,4;  Inixowa  I,  216,2;  VI,  77,8;  liiiexona  III,  35,15;  nBQtxQoxcÜM  in,  8,16; 
öriXadii  V,  118,15;  VI,  39,10;  Ov^ti/ytt  VI,  58,16;  vnößgvxa  VII,  130,13;  xopro  II,  27,2;  61,4; 
92,23  und  öfters;  tö  xägra  IV,  181,17;  V,  67,25  und  öfter;  raxa  VII,  180,7;  V,  91,21;  I,  70,17; 
smtriÖEs  VII,  168,17;  (lovvov  II,  92,25;  xaxv,  I,  199,24;  nira^v  VI,  47,5;  «äy^w,  VI,  16,11;  VII, 
12,3;  32,8;  (itttrjv,  III,  64,6;  VU,  103,14;  161,16;  dvTißltjv  VII,  220,21;  «nßolidtjv  IV,  181,21; 
üvaq)ttvd6v  II,  35,18;  46,17;  avaßktjdov  II,  81,4;  duacgidov  IV,  53,8;  (iBTaxijSdv  VI,  100,13;  xrij- 
vjjdör  IV,  180,23;  xQtovQytjdov  III,  13,7;  nhv^rjöov  II,  96,5;  uyBktjdov  II,  93,4;  nBQUStadw  VU 
226,17 ;^^ij*ov  I,  72,11;  VI,  21,4;  ößz^dov  VII,  144,5;  slkttdöv  I,  172,8;  axBÖäv  H,  11,13;  Vi' 
42,13;  (Kühner  I,  728  u.  29).  Endlich  gehört  hierher  der  absolute  Akkusativ  der  Participien 
nuQBOv  I,  129,11;  VI,  72,4;  VII,  164,13;  24,4;  229,2,  7;  fiBteöv  II,  178,15;  b^bov  VII,  230,3; 
iiaQBXov,  V,  49,47;  j;9£a3v  V,  50,7;  6iov  III,  65,18;  tovto  xaraaaxöiiBvov  IV,  75,11;  plur.  zcnhu 
yivofiBva  II,  66,15;  tavta  ävmi9E(iBva  IV,  50,19. 

b.  Adverbiale  Ausdrücke  des  Raumes  sind:  rijv  nQärtjv  I,  153,18;  III,  134,21;  tijv  Ig 
&BÖV  I,  67,12;  zTjv  taxi<ixr[v  II,  114,2;  121/314;  162,22;  III,  64,9;  105,3;  129,14;  IV,  125,1  und 
öfter;  tjjv  uvtlov  VII,  22,14;  Mav  «Mv  VU,  193,7;  l%v  I,  207,21,  VU,  179,4  und  sonst;  xokkov 
l^avttx^BiOai,  weit  hinaus  IV,  194,2;  tö  ano  xovSb  I,  180,7;  IV,  23,3;  27,2;  99,1;  x6  ob  «no 
&ttkccO0rjs  II,  15,5;  tö  da  und  Ooivixrjg  IV,  39,8;  x6  ano  "Jöxqov  IV,  99,4  und  oft;  tö  dao  xäv 
vBÖv  V,  86,23;  x6  ano  xavTtjg  x^g  nölBag  II,  17,14;  IV,  33,11;  x6  an  BönigTjs  IV,  48,3;  xä  ini 
&äxBQ«  IV,  167,15;  tö  ig  &äi.tt66uv,  IV,  99,1  und  öfters;  tä  InaQioxBQcc  VI,  33,2;  tö  ngöoa  VU, 
30,2;  58,2;  IV,  123,7;  tö  Öäiöoj  I,  207,17;  IV,  134,14;  tö  xaxvnBQQev  IV,  124,7;  tö  tv»Bvxsv  U, 
8,21;  I,  95,2;  xä  nigijv  V,  9,3;  tö  öl  ngog  Atßvtjg  U,  8,11;  tö  ngög  Bönigtjg  IV,  33,7  (4mal); 
BönBQtp/  IV,  169,2  (lOmal);  xä  ngog  ßoQÖ^v,  IV,  38,4;  45,3;  V,  9,1;  Gen.  IV,  121,  7;  126,22;  tä 
ngog  vötou  IV,  38,6;  185,11;  191,1  u.  11;  tö  ngog  tuötjußgitjv  IV,  20,5;  VU,  113,8;  Gen.  VÜ, 
20,15;  tö  ngog  t»}v  ta  VII,  126,6;  tö  6b  nagä  xijv  ^aXccöoccv  IV,  175,2;  178,1.  Ganz  Adverbia  sind: 
dvxiov  V,  77,9;  VI,  57,25;  ävxia  V,  99,7;  VII,  209,11;  Bvavxia  VI,  32,3;  47,6;  xaravxiov  VI,  103,17. 

c.  Adverbiale  Akkusative  der  Zeit  sind:  rö  komov  VI,  117,8;  VII,  104,25  (7 mal);  {xov 
komov  VI,  12,20);  tö  sv&bvxbv  VI,  104,7  (13 mal);  tö  (isv  vvv  VII,  5,10  (3 mal);  vvv  I,  125,7 
und  oft;  tö  fti^P«  ^f'O''  ^^^i  lUi^  (6mal);  tö  «nö  xovds  II,  14,18  (7mal);  tö  xagBov  VI,  13,9; 
I,  156,6;  tö  og&giov  II,  173,3;  tö  aa^ivdr  III,  104,6;  tö  vbov  =■  vBaöxi  IX,  26,7;  xä  vedtsga 
VI,  35,5;  tö  näXai  VII,  74,3  (5mal);  tö  nakaiov  VII,  98,8  (llmal);  tö  oQxawv  VU,  164,21 
(5 mal);  öaov  VII,  161,7;  xtjvixavxa  VI,  35,2;  53,6  (7 mal);  tö  cevxixa  V,  92i?29;  tö  xoQovxixa 
I,  19,5;  VI,  63,10;  86y7;  106,12;  tö  nagaxgw*^  VI,  11,9;  ohne  Artikel  VU,  150,15.  Zahlreich 
sind  bald  mit,  bald  ohne  Artikel,  bald  im  Singular,  bald  im  Plural  vorkommend  xgäxov  (VU, 
219,1),  tö  xgäxov  (I,  60,3),  ngiöxa  (I,  157,7),  xä  ngäxa  (I,  163,11),  ÖBvxBgov  (I,  204,9),  devxtga 
(Vn,  112,2),  tö  dtvxBgov  (I,  79,6),  t«  ÖBvxBga  (VI,  129,17),  xglxov  (VI,  129,15),  tö  xglxov  (I,  55,2), 
xgita  (H,  59,7),  xbxhqx«,  niiinza,  «et«  ebendort;  xixagxov  (V,  76,4);  vextgov  VÜ,  106,9  (24  mal), 
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ngöxtQov  V,  57,7  (41inal),  rö  ngottgov  Vü,  76,7  u.  o.*);  xglv  I,  170,12  u.  0.;  tö  nglv  VI,  98,18 
(3 mal);  ovSafiä  (bei  Herodot  =  oünort)  und  (i'^dufia  zahlreich;  xgmtiv  D,  53,2;  a^fugov  HI, 
71,22;  accvijfitQov  VII,  111,2;  183,9;  avxrjutQÖv  VI,  139,15,  sämtliche  Formen  ohne  Artikel  sind 
völlig  Adverbia;  tö  tBkBvralov  I,  91,22;  tikog  II,  42,11;  115,12;  121  ä6  u.  c;  ciqx^  VII,  220,5; 
VIII,  132,7  (3mal);  öfter  ist  der  Gebrauch  mit  der  Negation  ovdi  äQX>iv  II,  96,13;  lujSi  III, 
39,16;  ovx  IV,  25,7  u.  o.  —  Den  Grad  bezeichnen  die  Akkusative:   noUw,  in  hohem  Grade' 

VI,  129,8;  mit  viel  Stimmen  entging  er  der  Verurteilung  VI,  82,17;  aokka  dnsiktlv  viele  Drohungen 
ausstossen,  sehr  drohen!,  111,21;  90,3;  208,6;  II,  165,2;  147,4;  V,  102,13;  VI,  136,9;  VII,  103,30; 
214,12;  tu  nokkä  grösstenteils  II,  86,26;  III,  85,18;  V,  59,4  u.  o.;  r«  niia  III,  52,17;  IV,  168,3; 

VII,  70,8;  nltlarov  MceraytXävY,  68,4;  I,  35,19;  122,7;  rä  agcäta 'Egstgievs  ^l,  100,13;  t«  (iHuartt 
II,  124,26;  147,12;  148,33;  IV,  68,7;  V,  63,9;  91,14;  VII,  6,20;  37,9;  IX,  61,2  (auch  Ig«  liäXiera 
II,  78,4  u.  0.;  ig  rä  fiiiyKfta  VIII,  144,3;  1$  tu  ngätu  IX,  16,2);  ftiya  uvaxXavaae  HI,  14,29;  V, 
97,11;   VI,  80,5;  VII,  18,4;  ^iy«  rijatog  I,  85,7   (II.  x,  46);  32,23;  26,30;   VI,  24,8;  VII,  190,9; 

VIII,  144,7;  ftJytöTov  Svvtiötivaai  V,  97,5;  VI,  66,7;  VII,  117,6;  toöoüro  oöov  VII,  16a8;  II, 
136,23;  I,  207,18;  IV,  160,13;  VII,  103,13,  152,6;  172,14;  otfov  IV,  17,12;  e(uxg6v  w  di&ipogos 
II,  6,7;  oUyw  nugakkaeeovris  II,  11,14;  tö  iküxidrov  II,  13,3  u.  7;  öAt'yov  II,  148,3;  154,11;  II, 
158,7;  VI,  27,7;  xoXkiyv  Initmiotctxov  II,  22,2;  ik&ööav  II,  134,1;  III,  38,7;  VU,  233,5;  x.  vxsg- 
ßäkXsd&ai  II,  176,  3;  III,  102,21,  IV,  103,14;  V,  1,8;  xoUw  xXivvig  VII,  160,9  u.  öfters;  ovdiv 
^aeov  II,  94,10  (18mal);  nijötv  xkiov  VII,  187,11.  (Daneben  die  Dative  (laxgä  xakkiorrj  VI, 
61,13;  oUya  VI,  69,11;  xoXXä  VI,  78,8;  oOa  II,  109,9.) 

d.  Adverbiale  Akkusative  der  Beziehung  sind:  «AA«  «  avxvd  dxokafixgw^tig  VI,  70,14; 
taAA«  V,  50,6:  I,  119,16;  II,  92,4;  III,  34,8;  VU,  130,8;  190,9  und  oft;  t«  xavra  I,  90,5;  165,13; 
215,5  (5mal);  t«  xollä  xävza  V,  67,6  (3mal);  rd  aXka  xävra  iarakdai  IV,  189,5;  xäv  övfupogij 
I,  32,22;  VI,  125,22;  t6  xugaxcev  äxakkatTea^ai  IV,  164,5  (4mal);  ag  tö  Ixixav  II,  68,23;  6g 
ixixav  II,  68,23;  xä^xav  IV,  50,10;  ovSiv  VI,  62,6;  VII,  215,8  u.  öfters;  ovxi  rovovrog  II,  46,7; 
ovxa  dr/Ti  xA«viJ  tymro  U,  135,22;  III,  12,7;  VII,  149,19  u.  o.;  oxowpa,  V,  119,14  u.  o.;  tovro 
(liv  .  .  Tovto  dt  II,  47,24;  99,6;  175,1  u.  o.;  tu  (liv  .  .  tu  öi  III,  80,16;  IV,  108,12  u.  o.;  ola  DI, 
4,7;  63,14;  VI,  12,22  U.  o.;  ««  III,  51,5  u.  16;  V,  11,5;  51,4;  VI,  45,9  U,  o.;  tä  vxtvcnnia 
XKpvxiVtti,  VII,  153,21;  tö  ^liv  ovxi  im  Nichtfalle;  VII,  220,18;  rä  xgog  xatgog,  tu  iit]tg69iv  VII, 
99,9;  tö  dvexa9tv  I,  170,13;  II,  43,10;  td  dvixaittv  V,  65,6  (4 mal);  td  ig  töv  xöktnov  V,  49,14; 
TÖ  xat  iiu  V,  58,16;  .  iiäug  V,  109,11;  tovg  Qiovg  I,  124,8;  VII,  168,11.  Von  Substantiven  ge- 
hören hierher:  tiijxog  II,  11,5  u.  o.;  niyadog  IV,  192,5  u.  o.;  v^og  VII,  60,9  u.  o.;  xkdrog  IV, 
195,3;  tvgog  IV,  62,5  u.  oft.;  ßd9og  II,  149,7  u.  c;  xäxog  IV,  81,14;  dgi»n6v  tlxoei.  II,  130,9  u.  o,; 
xk^Qog  IV,  123,10;  ykvxvr^ta  IV,  177,6;  oitvoft«  IV,  12,3  u.  0.;  tö  (tigog,  I,  120,29;  II,  173,18; 
(IV,  114,20);  xgoipaöiv  V,  33,3;  yBVB^  II,  134,13;  yivog  KaSfUiog  IV,  147,4  u.  oft.  (cf.  ittyä»ti 
fiiyae  IV,  52,8;  xkiqQti  xokkol  III,  45,16;  ovx  ijaaovtg  ig  t«xvt^a  III,  102,20.) 


*;  Delbrück,  pag.  26:    Advei-bia  wie  n^mov.   Stvzffov,  Svrtifov   und    illmliche  entstanden  wohl    aus 
appositionellen  Akkusativen,  denn  tiul  tlifixo  öivzKfov  avTie  heisst  eigentlich:  „er  fragte  als  Zweites". 


Druck  vun  Krdmann  Raabe  in  Oppeln. 


